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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 21. 


Oktober 1862. 


Joſener Zeitung. 


246. 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpals 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, Grafen von der Goltz, den Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Bergrath a. D. 
Plümicke zu Eisleben den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Kaiſerlich ruſſiſchen Hofrath von Pauly und dem Fürſtlich 
lippeſchen Regierungsrath Robdewald, den Königlichen Keonenorden 
dritter Klaſſe, dem Appellationsgerichtsſekretair a. D., i 
Naumburg a. S., den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, den praktiſchen 
Aerzten Dr. Fleiſchmann und Dr. Hitſchfeld zu Wien den Königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe, ſowie dem Gefreiten Neumann im Litthaui⸗ 
ichen Dragonerregiment Nr. 1 (Prinz Albrecht von Preußen) die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; ferner den Wirklichen Geheimen Lega⸗ 


tionsrath Grafen zu Rantzau zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 


Prädikate „Excellenz“ zu ernennen; auch dem ſtädtiſchen Polizeikommiſſa⸗ 
rius Boehme zu Ratibor, zur Anlegung des von des Kaiſers von Deftreich 
Majeſtät ihm verliehenen goldenen Verdienſtkreuzes, und dem vormaligen 
Apothekenbeſitzer Dr. Johann Müller zu Berlin, zur Anlegung des von 
des Herzogs zu Sachſen⸗Meiningen Hoheit ihm verliehenen, dem Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorden affiltirten Verdienſtkreuzes, die Erlaub⸗ 
niß zu ertheilen. > 

Nr. 246 des Stagtsanzeigers enthält ein Erkenntuiß des Königlichen 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 8. Februar 
1862, daß Streitigkeiten, welche über die Vertheilung der aus dem Be⸗ 
ſteuerungsrechte des Staats fließenden Abgaben und Leiſtungen, insbeſon⸗ 
dere über die Vertheilung der Gemeinde-Spanndienſte unter den Kontri⸗ 
buenten ſelbſt entſtehen, vom Rechtswege nicht ausgeſchloſſen ſind. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Montag, 20. Oktober, Nachmittags. Das 
heutige „Dresdner Journal“ beſtreitet gegenüber der Be— 
hauptung der „Frankfurter Poſtzeitung“, daß in der Poli— 
tik der ſächſiſchen Regierung in Bezug auf den preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag eine Wendung eingetreten ſei, 
indem es auf die betreffenden vollſtändig veröffentlichten 


Aktenſtücke verweiſt. 

Paris, Montag, 20. Oktober, Morgens. Der heu⸗ 

iteur“ werk icht ein Cirkular des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Drouin de Lhuys an die 
diplomatiſchen Agenten Frankreichs vom 18. Oktober; in 
dieſem giebt der Miniſter an, in welchem Sinne er das Mi⸗ 
niſterium angenommen habe und erklärt, die in dem Schrei- 
ben vom 20. Mai d. J. angedeutete Politik des Kaiſers 
habe keine Aendernng erlitten; ſie bleibe für die beiden An⸗ 
gelegenheiten, auf die ſie in gleichem Maaße Beweiſe von 
Sorgfalt verwendet habe, von denſelben Geſinnungen, wie 
früher, beſeelt. Die Regierung des Kaiſers werde fortfah— 
ren, alle ihre Anſtrengungen dem Werke der in Italien un⸗ 
ternommenen Verſöhnung zu widmen, indem ſie der Schwie— 
rigkeit und der Größe des Zweckes ſich bewußt, ohne Ent- 
muthigung und unbeſorgt daran arbeite. 


— — 


Was bedeutet in Preußen ein Budget? 

Unter dieſer Ueberſchrift ſucht die Kreuzzeitung in dem Leitartikel 
ihrer Sonntagsnummer dazuthun, daß wir gegenwärtig gar kein außer⸗ 
ordentliches Budget haben, das ganze Militärbudget ſei von der Regie⸗ 
rung nicht in einem andern Sinne angenommen, als in dem, daß es ein 
ordentliches werde, ſobald durch die Regulirung der Grundſteuer die Mit⸗ 
tel gewonnen ſeien, die Koſten der Reorganiſation zu beſtreiten. Daß 
dieſer Zeitpunkt aber noch nicht eingetreten iſt und daß überhaupt noch 
gar nicht feſtſteht, ob die Mehreinnahmen aus der neuen Grundſteuer 
vom Jahre 1865 an hinreichen werden, die Mehrausgaben zu decken, 
das macht der Kreuzzeitung keine Kopfſchmerzen. Genug, das Militär⸗ 
budget iſt ein ordentliches. Es fragt ſich aber doch nicht bloß, in welchem 
Sinne die Regierung die Bewilligung angenommen, ſondern in welchem 
Sinne das Abgeordnetenhaus ſie gewährt hat, und hierüber wird das 
Letztere ſich allein auszuſprechen haben und es hat ſich darüber unzwei⸗ 
deutig ausgeſprochen. 8 

Was die Kreuzzeitung über das ordentliche Budget im Anſchluß 
an eine Bemerkung Stahls anführt, möchten wir allenfalls gelten laſſen, 
nämlich, daß in jedem Budget ein traditionell feſtſtehender Haushalt ge⸗ 
fichert ſei, „von welchem kein Theil abgehen kann ohne Zuſtimmung des 
Anderen“, ein traditioneller Etat, welcher die finanzielle Baſis der beſte⸗ 
henden Rechtszuſtände iſt und daher auch nur in demſelben Maaße altes 
rirt werden darf, wie dieſe Rechtszuſtände ſelbſt. . 

Was die „N. Pr. Zeitung“ nun hieraus folgert, iſt wirklich der 
Gegenſatz aller Logik. Neben dem 12jährigen Militärbudget iſt ihr die 
Bewilligung von 1859 nicht das Proviſoriſche, ſondern das Traditio⸗ 
nelle. Oder wenn ſie das erhöhte Budget nur als Folge veränderter 
Rechtszuſtände zugeben will, ſo ſchöpft ſie ja wieder Waſſer auf die Mühle 
der Kammer⸗Majorität, welche erſt das neue Rekrutirungsgeſetz und dann 
den außerordentlichen Etat in einen ordentlichen verwandelt wiſſen will. 
Erſt das Geſetz, dann Geld — nicht von der Regulirung der Grund⸗ 
ſteuer hat das Abgeordnetenhaus die Umwandlung des Proviſoriums in 
ein Definitivum abhängig gemacht, ſondern von der geſetzlichen Gültig⸗ 


keit der Reorganiſation des Heeres. Hier hat der Bewilligende allein zu 


beſtimmen; was der Empfangende bei der Bewilligung gedacht hat, iſt 
völlig gleichgültig. 

Den Ausſpruch Stahls hat alſo die Kreuzzeitung bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſchlecht gewählt, er paßt für fie nicht, er beweiſt vollſtändig für das 


„ Hofrath Keil zu 


Abgeordnetenhaus, das den traditionellen Etat bewilligt, den Etat 


aber, der ſeit drei Jahren noch nicht als traditionell erſcheinen konnte, abge⸗ 
lehnt hat, bis das Geſetz da iſt, auf Grund deſſen die Mehr-Ausgaben 
zu geſchehen haben. Es iſt nicht unbekannt, daß unſer Miniſterium auch 
den Verſuch zu machen geneigt iſt, den außerordentlichen Etat als einen 
ordentlichen zu behandeln, geſtützt auf dieſelbe Fiction, welche die N. Preu⸗ 
ßiſche Zeitung zu Hülfe nimmt, aber dieſen Verſuch halten wir für einen 
ungemein gewagten; denn es dürfte das Abgeordnetenhaus demſelben ein 
ſehr verhängnißvolles Paroli entgegenſetzen und nicht mehr der Regierung 
die Indemnität antragen, ſondern, wen fie gefordert wird, dieſelbe ver- 
ſagen. Etwas Anderes bleibt einer ſolchen Auslegung gegenüber nicht 
übrig, wenn das Haus ſein Anrecht an der Feſtſtellung des Haushalts- 
etats mitzuwirken, nicht Preis geben und ruhig ignoriren laſſen will. 
Wenn ſchon Herr v. Patow, der doch ein gut Stück Weges mit 
der Regierung gegangen iſt, das Indemnitätsgeſuch für unerläßlich hielt, 
jo wird die Regierung wohl einſehen, daß fie mit ihrer Auffaſſung, die 
Indemnität nicht zu bedürfen, völlig allein ſteht. Die Herren v. Patow 


— Der preußiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Graf v. d. Goltz, 
hat den Stern zum Rothen Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub erhal⸗ 
ten, der Wirkl. Geh. Legat. Rath Graf zu Rantzau zum Wirkl. Geh. 
Rath mit dem Titel „Excellenz“ ernannt worden. 

Der „B. A. Z.“ iſt folgende Erklärung zugegangen: 

„Zu meinem Bedauern, aber durch eine bittere Nothwendigkeit dazu ge⸗ 
zwungen, habe ich bald nach den entſcheidenden Abſtimmungen über das 
Militärbudget einen längern Urlaub antreten müſſen, und bin dadurch ver⸗ 


bindext geweſen, in den letzten wichtigen Sitzungen des er de 


‚ amvejend zu ſein. Ich erkläre deshalb hiermit, daß ich für den Beſchluß 


geſtimmt haben würde, durch den die Annahme des Arnim'ſchen Antrages 
4 5 1 5 des Herrenhauſes als ein verfaſſungswidriger Akt bezeichnet 
vorden iſt. 

Grabowo, 7. Oktober 1862. - a v. Sänger, 
5 85 Abgeordneter für Bromberg.“ 
Daſſelbe erklärt Herr v. Rönne⸗Glogau. 
— Die Berliner Zeitungen halten jetzt ſchon für nöthig anzuzeigen, 


wenn keine Zeitungskonfiskationen ſtattgefunden haben. Die Erſteren 


und Graf Schwerin ſprachen ihre Anſicht hierüber vor der Annahme 


der Forckenbeck chen Reſolution aus und beſtätigten die Uebereinſtim⸗ 
mung des Hauſes. Nach dieſer Reſolution hat ſich allerdings die Sache, 


wenn ſie ganz formell behandelt werden ſoll, anders geſtaltet; denn von 


da ab hat die Regierung gegen einen ausdrücklichen Beſchluß Ausgaben 
gemacht, auf welche Art. 104 der Verfaſſung nicht mehr Anwendung 
findet, der eine Indemnität nur bei Etatsüberſchreitungen kennt. Alſo 
nach dem Buchſtaben der Verfaſſung iſt eine Indemnitätsbill nicht mehr 
zuläſſig und wir werden einer unlösbaren Verwicklung entgegen gehen, 
wenn die feudale Partei, welche den Buchſtaben der Verfaſſung ehrt und 
den „Geiſt“ verhöhnt, noch lange im Beſitze der Macht bleibt. 


Deutſchland. 


Preußen. (Berlin, 20. Okt. [Vom Hofe; Verſchie— 
denes.] Der König wollte heute Vormittag im Wildpark zu Potsdam 
eine Pirſchjagd abhalten, doch wurde dieſelbe wegen des anhaltenden Re⸗ 
genwetters wieder abgeſagt. — Wie ich höre, beabſichtigt der König meh⸗ 
rere Hofjagden zu veranſtalten, die ſich bis nach Freienwalde a. O. aus⸗ 


dehnen ſollen. — Nach dem Schluß der heutigen Konſeilſitzung hatte der 


eine längere U 5 
Bismarck⸗Schönhauſen. Wie man äußerlich vernimmt, überbringt Hr. v. 
Bismarck dem Kaiſer Napoleon ein eigenhändiges Schreiben unſers Königs. 
— Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin traf heute 
Vormittags von Potsdam hier ein, nahm mit ihrem Gefolge die Kunſt⸗ 
ausſtellung in Augenſchein, frühſtückte alsdann im hieſigen Schloſſe und 
begab ſich zur Tafel wieder nach Sansſouci zurück. 

Der bisherige Handelsminiſter v. Holzbrinck wird zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit noch einige Wochen hier bleiben und wahr⸗ 
ſcheinlich ſo lange auch das Hotel des Miniſteriums bewohnen, da es 
ihm nicht gelungen iſt, eine geeignete Wohnung für dieſen kurzen Auf⸗ 
enthalt aufzufinden. Herr v. Holzbrinck begiebt ſich ſpäter auf das 
Land. — Dem diplomatischen Korps ſollen einige Veränderungen bevor- 
ſtehen. Man ſpricht davon, daß die Geſandten Italiens, Oeſtreichs 
Frankreichs ꝛc. andere Beſtimmungen erhalten werden. Graf Carolyi, 
der Vertreter Oeſtreichs, ſoll ſelber auf ſeine Abberufung beſtehen, da er 
von vorn herein darauf verzichtet hat, mit unſerm Premier, dem er 
gegenüber wohnt, in ein gutes Einvernehmen zu treten. — Daß Herr 
v. Bismarck daran denkt, einen andern Vertreter nach Wien zu ſchicken, 
iſt bereits bekannt — Die hieſigen Eiſenbahndirektoren ſind nach Ham⸗ 
burg abgereiſt, um einer Konferenz beizuwohnen, die dort am 23. d. M. 
vom Mitteldeutſchen Eiſenbahnverbande abgehalten wird. — Der 
Preußiſche Kunſtverein, der ſeinen Mitgliedern gegen einen Jahresbeitrag 
von 12 reſp. 24 im Oelgemälde liefert, veranſtaltet im nächſten Monate 
die Verlooſung der Vereinsbilder. Dieſelben ſind gegenwärtig im Ver⸗ 
einslokale, Dorotheenſtraße 31, zur Anſicht ausgeſtellt und finden all— 
gemeine Anerkennung. Die Kommiſſion iſt auch bei der Auswahl mit 
großer Strenge verfahren und hat nur ſolche ihr vorgeſtellte Bilder an⸗ 
gekauft, welche den Anforderungen genügten. 

C. S. [Ver miſchtes.] In der Preſſe find eigenthümliche Mei⸗ 


‚nungen über den jetzigen auswärtigen Miniſter in Frankreich, Herrn 


Drouin de Lhuys, verbreitet. So ſpricht man unter Anderem von 
einer durch dieſen Miniſterwechſel dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck 
bereiteten unangenehmen Ueberraſchung. Dieſe Anſicht erſcheint uns 
nicht gegründet und wir verweiſen einfach auf den Vorbehalt, welchen 
Preußen in Betreff der weltlichen Macht des Papſtes bei Gelegenheit der 
Anerkennung des Königreichs Italien gemacht hat. Dieſer Vorbehalt 
trifft mit der Anſchauungsweiſe des neuen franzöſiſchen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten genau zuſammen. Wir meinen aber allen 
Ernſtes, daß die neue Wendung der Dinge der wirklichen Konſolidirung 
Italiens vortheilhaft ſein wird. — Herr v. Bismarck hat übrigens ſeine 
auf heut angeſetzte Abreiſe nach Paris verſchoben; keineswegs aus politi⸗ 
ſchen Gründen, ſondern weil der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh in 
unaufſchiebbaren Angelegenheiten ſich auf einige Tage von Berlin ent- 
fernen, einer der beiden Miniſter aber auweſend ſein muß. 

— Der neue Geſandte Frankreichs am hieſigen Hofe, Herr v. 
Talleyrand⸗Perigord, kommt auffälliger Weiſe nicht als Botſchafter, 
ſondern nur als bevollmächtigter Miniſter und außerordentlicher Geſand⸗ 
ter hierher. — Der engliſche Geſandte Lord Loftus ſieht ſeiner Abberu- 
fung von hier entgegen; im diplomatiſchen Korps nennt man drei Diplo⸗ 
maten, unter denen die Königin von England ihren künftigen Botſchaf— 
ter am Berliner Hofe wählen dürfte. Es ſind dies die Herren Buchanan, 
Sir Arthur Mageris (jetzt in Liſſabon) und Elliot. 

— Es ſoll von verſchiedenen Seiten darauf hingearbeitet werden, 
den Beziehungen Preußens zu Oeſtreich eine freundlichere Geſtalt zu 
geben; wir haben nicht gehört, ob dieſe Bemühungen bis jetzt von Erfolg 
geweſen ſind. 


hatten, ſagt die „B. A. Z.“, da allgemein bekannt war, daß beſonders 
auf die Sonntagsnummern vigilirt werden ſollte, die äußerſte Vorſicht 
angewandt. Die „National⸗Zeitung“ war z. B. ganz ohne Leitartikel 
erſchienen. 

— Die Koblenzer Regierung macht unter dem 8. d. Mts. Folgen⸗ 


des bekannt: 


| 
| 
| 


Durch Erkenntniß des königlichen Kreisgerichts zu Wetzlar vom 24. 
Juni c. find die verantwortlichen Redakteure der zu Frankfurt a. M. erſchei⸗ 


neuden Wochenſchrift „Frankfurter Latern“, Literat Friedrich Stolze und 
Maler Ernſt Schalt, beide zu Frankfurt a. M. wohnhaft, wegen Verletzung 
der Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät den König ein Jeder zu einer Gefängniß 
ſtrafe von ſechs Monaten rechtskräftig verurtheilt worden. Da dieſelben der 
gerichtlichen Aufforderung, ſich zur Verbüßung der Strafe im hieſigen Ar- 
reſthauſe zu ſtellen, nicht nachgekommen ſind, ſo werden in Folge Requiſition 
des königlichen Kreisgerichts zu Wetzlar die ſämmtlichen Polizeibehörden un⸗ 
ſeres Bezirks angewieſen, falls der eine oder der andere der genannten Ver⸗ 
urtheilten, deren Signalement nicht mitgetheilt werden kann, ſich im Inlande 
betreten laſſen ſollte, denſelben in Haft zu nehmen und an die Arreſthaus⸗ 
Direktion hierſelbſt Behufs Vollſtreckung der gegen ihn erkannten Strafe 
abliefern zu laſſen. 5 9 5 

— Der Deſertionsprozeß gegen die Lieutenants Sobbe und Putzki 
iſt äußerem Vernehmen nach nunmehr zum Abſchluß gekommen. Das 
kriegsgerichtliche Erkenntniß, wonach die beiden O für Deſerteure 
erklart worden find, iſt durch königliche Kabi i den. 
— — D 6 


— Wie die „Spenerſche Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
iſt vor einigen Tagen die Beſtätigung des Präſidenten Seidel zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin nunmehr erfolgt und wird derſelbe daher zum 
I. Januar k. J. ſein neues Amt antreten. Die Verzögerung hat nur 
darin ihren Grund gehabt, daß von zwei Miniſterien reſſortmäßig die 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte zu ertheilen war. 

— Mehrfache Zuſtimmungsadreſſen an das Abgeordnetenhaus, jo 
unter Anderen die aus Elberfeld ſind erſt nach dem Schluſſe des Land⸗ 
tages eingegangen; den Abſendern iſt vom Präſidenten Grabow erwidert 
worden, daß eine Erledigung geſchäftsordnungsmäßig erſt in der nächſten 
Seſſion erfolgen könne. 

E Die „Magd. Z.“ erwidert auf die Juſinuation der „Kreuz Z.“, 
daß nur die feudale Partei die königstreue ſei: 

„Vielleicht kann die „Kreuzzeitung“, welche ſeit 1848 der Partei des 
Rundſchauers Farbe und Leben gab, einige hiſtoriſche Erinnerungen aus 
dem Jahre 1848 und aus ſpäteren Jahren brauchen. Nun wird ſich dieſelbe 
mit ſammt dem Rundſchauer doch erinnern, daß im Jahre 1848 der damalige 
Prinz von Preußen es vorzog, den Verlauf der ihm feindlich geſinnten Be⸗ 
wegung in England abzuwarten, und daß derjenige Mann, der ihn auf der 
Reife dahin begleitete, kein Feudaler, ſondern Hr. v. Vincke⸗Olbendorf war. 
Dieſer, dem der König Wilhelm bis heute ſeine Freundſchaft bewahrt, hat 
für den Proteſt des Abgeordnetenhauſes geſtimmt. Dann wird man auch 
willen, daß Anno 48 Volksmaſſen die Minifter perſönlich bedrohten, als fie 
die Rückkunft des Prinzen von Preußen von England anzeigten; zwei der 
damaligen Miniſter, Schwerin und Auerswald, baben für den Proteſt ge⸗ 
ſtimmt. Simſon, der auch für den Proteſt geſtimmt, hat 1849 dem Könige 
eine Kaiſerkrone angeboten. Was hat aber Hr. v. Below dem Königshauſe 
bis jetzt für Dienſte geleiſtet? wo war der Graf Arnim, als 1848 der Prinz 
von Preußen nach Eugland reiſte? Nun, ſo 9 auch an der März⸗ 
revolution war, to war er der „Bewegung“ — d, h. alſo der revolutionären 
Bewegung — wie er ſich rühmte, „um einen Schritt voraus“. Er iſt einer 
jeden Bewegung um einen Schritt voraus. So ſchoß er auch am vorigen 
Sonnabend mit ſeiner zweiten Reſolution über das Ziel hinaus und wurde 
dafür vollſtändig in der Thronrede ignorirt. Ferner: was that Hr. v. Me⸗ 
ding im Jabre 1848? Er bat in den höflichſten Ausdrücken für ſich „als 
eine alte Schreibmaſchine“ bei Herrn v. Auerswald um Beſchäftigung. 
Endlich; jeit wann iſt Hr. v. Kleiſt⸗Retzow eine Stütze des Thrones? Uns 
iſt aus Koblenz vom grünen Rhein gar wunderbare Märe berübergekom⸗ 
men, die keineswegs jo ritterlich, jo königstreu lautet, als daß wir es gerecht⸗ 
fertigt fänden, daß der letzte der Kreuzfahrer, Graf Gröben ⸗(Neudörfchen) — 
derjelbe, der bei Bronzell kommandirte — dieſen treuen Eckardt umarmt hat. 
Wir können Hrn. v. Kleiſt-Retzop vielleicht Unrecht tbun, aber merkwürdig 
iſt es doch, daß er bei der neuen Aexa mit Peters einer der wenigen war, die 
aus dem Amte entfernt wurden. Etwa guch wegen eines Uebermagßes von 
Königstreue? Wenn die „Kreuzzeitung“ glaubt oder glauben machen will, 
daß der preußiſche Thron auf dem Boden dieſer Herren ſicher ruht, jo iſt es 
etwas anderes als Glauben, es iſt Aberglauben dazu nöthig.“ 

Danzig, 18. Ottober. [Marine.] Die Korvette „Arcona“ 
hat bereits mit dem Löſchen ihrer ſchweren Munitions- und anderer 
Gegenſtände durch Abgabe an die Bordings begonnen, um ſo bald als 
möglich unter den Werft-Krahn zu gelangen und ſodann außer Dienſt 


geſtellt zu werden. — Das Wiedererſcheinen der ſo lange erwarteten 


Fregatte „Thetis“ auf unſerer Rhede in nächſter Zeit ſteht nun feſt; 
dieſelbe kommt aber nicht allein, ſondern in Begleitung der in England 
erworbenen beiden Briggs, deren Ausrüſtung zur Ueberſiedelung hierher 
bereits fertig iſt. (Danz. D.) 

Erfurt, 14. Okt. Seitdem unſere Feſtung durch die Ver⸗ 
legung der Gewehr-Fabrik von Saarn hieher noch mehr an militairiſcher 
Wichtigkeit gewonnen hat, ſcheint man auch um ſo eifriger bemüht, der⸗ 
ſelben diejenige Wichtigkeit wieder zu geben, welche ſie mit der Erfindung 
der gezogenen Geſchütze offenbar größtentheils eingebüßt hat. Kenner 


* 


wollen freilich behaupten, daß ſolches ohne die unverhältnißmäßigſten 
Geldopfer gar nicht möglich ſei, und ſpricht für die Richtigteit dieſer An⸗ 
ſicht allerdings der Umſtand, daß dem Vernehmen nach in dieſer Bezie⸗ 
hung bei der jüngſten Inſpicirung geradezu ungeheuerliche Projelte zur 
Sprache gekommen ſein ſollen. K. Z. 
Königsberg, 18. Okt. [Redakteur Hagen.] Die „Oſtpr. 
Ztg.“ ſchreibt: Die Nachricht über die Wiederverhaftung des Redakteurs 
Hagen haben wir dahin zu berichtigen, daß nicht das oſtpreußiſche Tri⸗ 
bunal, ſondern das Appellationsgericht zu Inſterburg auf Beſchwerde 
des Gerichts der I. Diviſion den Beſchluß des Kreisgerichts zu Inſter⸗ 
burg, durch welches der ꝛc. Hagen ſeiner Haft wegen Verweigerung eines 
Zeugniſſes entlaſſen war, für nicht gerechtfertigt erklärt und die Wieder⸗ 
verhaftung des Hagen angeordnet hat. 
Bayern. München, 18. Oktober. [Handelstag.] Der 
in Bezug auf den Handelsvertrag angenommene Minoritätsantrag des 
Ausſchuſſes lautet: „In Erwägung, daß nach den Beſtimmungen des 
Art. 31 des Handelsvertrages vom 2. Auguſt d. J. eine Erhöhung ein⸗ 
zelner Zollſätze in dem zwiſchen Oeſtreich und dem Zollverein geltenden 
Tarif vom 19. Februar 1853 nach Ablauf des Jahres 1865 zu be⸗ 
ſorgen ſteht; in fernerer Erwägung, daß im Tarif A. des Vertrages 
durch Einführung der Werthzölle verſchiedene bisher in Frankreich bes 
ſtandene Eingangszölle erhöht worden; in Erwägung aber, daß ſelbſt 
dieſe vorzugsweiſe hervorzuhebenden Uebelſtände gegen den Vortheil nicht 
ins Gewicht fallen, welcher durch die mittelſt des Handelsvertrages ver⸗ 
wirklichte Reform des vereinsländiſchen Tarifes und gleichzeitig erzielte 
Erweiterung des dieſſeitigen Abſatzgebietes für Handel und Induſtrie 
unſeres Vaterlandes geſichert iſt, erklärt der deutſche Handelstag: „Es 
iſt höchſt wünſchenswerth, die oben angedeuteten Nachtheile durch Ver⸗ 
handlungen der Vertrag ſchließenden Regierungen zu beſeitigen. Das 
ſchleunige Zuſtandekommen des Handelsvertrages aber darf nicht in 
Frage geſtellt werden. 
: Hannover, 18. Ott. In der Katechismusfrage ſucht 
man kirchlicher Seits wieder auf den urſprünglichen Standpunkt zurück⸗ 
zukommen. Das Kultusminiſterium erklärt in einem Erlaß, daß die 
Behauptung, der Katechismus von 1790 ſei das einzig gültige Lehrbuch, 
entſchieden zurückgewieſen werden müſſe. 


Braunſchweig, 18. Oktober. [Zur Erbfolge] Man 
ſchreibt der „Magd. Ztg.“: In jüngſter Zeit hat ſich aus ſonſt gut 
unterrichteten Kreiſen das Gerücht hier verbreitet, daß zwiſchen den Re⸗ 
gierungen von Hannover und Braunſchweig auf Veranlaſſung der erſte⸗ 
ren Verhandlungen über die Regierungsfolge in unſerem Herzogthume 
für den Fall des Erlöſchens des Fürſtenhauſes angeknüpft ſeien. Es 
wird erzählt, die Verhandlungen wären ſogar unter vertraulicher Zu- 
ziehung aller oder einiger Mitglieder des Ausſchuſſes der Abgeordneten 
verſammlung des Herzogthums ſchon ſo weit gediehen, daß die Braun⸗ 
ſchweigſche Regierung ſich bereit erklärt habe, dem Könige von Hannover 
die Regierungsfolge im Herzogthume zuzuſichern, unter den von Hans 
nover eingegangenen Bedingungen, daß das Herzogthum als ein von dem 
Königreiche abgeſonderter Staat beſtehen bleibe und der König verſpreche, 


das Braunſchweiaſche Landesgrundgeſetz aufrecht zu erhalten. Anderer 
ſieits wird beſttitten, daß dergleichen er und en r find wen hunn. 


Heſſen. Kaſſel, 18. Oktober. [Preußen und der be- 
vorſtehende Landtag.] 


hin erfolgt ſei. eine ) 9 
ſchen Regierung keineswegs; es lag die dringendſte Veranlaſſung zu der- 
ſelben gegenüber der hieſigen Verzögerung vor und es fehlte auch dem 
dermaligen preußiſchen Miniſterium an jedem Grunde, in der bisherigen 
Politik Betreffs Kurheſſens etwas zu ändern; das in jüngſter Zeit ent⸗ 
ſchieden hervortretende Uebergewicht des öſtreichiſchen Einfluſſes, die Re⸗ 
nitenz in allen Dingen, bei denen Preußens Intereſſe weſentlich bethei⸗ 
ligt iſt, und die von der hieſigen Regierung gelegentlich der landesherr⸗ 
lichen Verkündigung vom 21. Juni d. J. gegebenen noch unerfüllten 


— 8 


Es wird wiederholt und mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit hier verfichert, daß die Genehmigung des Kurfürſten zur Ein⸗ i ü 5 Na een de nel a 
berufung der Ständeverſammlung erſt auf ein preußiſches Monitorium | 5 N . uh dor 1 
Unwahrſcheinlich iſt eine ſolche Mahnung der preußi⸗ sei 
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Verſprechungen müſſen auch dem gegenwärtigen preußischen Miniſte⸗ 
rium die dringende Veranlaſſung geben, unaufhörlich und nachdrücklich 
den preußiſchen Einfluß hier zur Geltung zu bringen, ganz abgeſehen 
von ſeiner Anſicht, über die ungünſtige Beſchaffenheit der preußiſchen 
Grenzen. 
tung“ vertheidigte Anſicht, daß der nächſte Landtag ſich nur mit der Her⸗ 
ſtellung eines Wahlgeſetzes zu befaſſen habe, die Oberhand, ſelbſt das 
Budget ſoll dem Vernehmen nach nicht zur Vorlage und Feſtſtellung ge⸗ 
bracht werden, da die Meinung vorherrſchen ſoll, daß die Forterhebung 
der Steuern und Abgaben auf Grund der landesherrlichen Verkündi⸗ 
gung vom 21. Juni d. J. auch ohne landſtändiſche Bewilligung erfol⸗ 
gen könne. Dieſe Idee, die darauf hinausläuft, daß die Verfaſſung von 
1831 formell zwar wieder hergeſtellt iſt, materiell aber nicht gilt, wird 
der gebührenden und vorausſichtlich einſtimmigen Würdigung des Land⸗ 
tags nicht entgehen. (N. Z.). 


Frankreich. 


Paris, 18. Oktober. Ueber die Miniſterkxiſis gehen der „K. Z.“ 
von guter Hand genaue Einzelheiten zu, die geeignet ſind, einiges Licht auf die 
Lage zu werfen. 5 0 j 

Trotz dem, was in den Blättern geſagt worden, iſt es nicht Herr Thou⸗ 
venel geweſen, welcher die Miniſterkriſis hervorgerufen hat, noch war dieſelbe 
eine Folge von Verhandlungen des Miniſterrathes über die italieniſche Frage. 
Der Kaſſer hat perſönlich die Initiative zu dem Wechſel genommen, welcher 
die Klerikalen von ganz Europa und das Wiener Kabinet mit Freude erfüllt. 

Schon vor Wochen hatte (wie auch unſer Brüſſeler 22⸗Korreſpondent 
gemeldet hatte) Herr Thouvenel einen Brief an den Kaiſer geſchrieben, worin 
ga ei ſich klar über die Lage und die durch dieſelbe gebotene Politik 
ausſprach. er 

In dieſem Schreiben macht der genannte Miniſter dem Kaiſer feine 
ebrerbietigen Vorſtellungen darüber, daß Angeſichts der Gefahren, welchen 
Italien mit ſo viel männlichen Anſtrengungen ſo eben entronnen war, und 
Angeſichts der unveränderten Haltung des Papſtthums es nothwendig ſei, 
eine andere Politik zu verfolgen und aus einer Stellung zu treten, welche 
eine ſo falſche ſei, daß dieſelbe unmöglich verlängert werden könne. Der 
Miniſter bat um Erlaubniß, die Aktenſtücke veröffentlichen zu dürfen, welche 
von den unausgeſetzten Verſöhnungs⸗Bemühungen Frankreichs und zugleich 
von der Aufnahme zeugen, welche dieſe Anſtrengungen in Nom gefunden 
haben. Die Kundmachung dieſer Aktenſtücke, ſagte der Miniſter weiter, 
würde zur Darlegung der Verhältniſſe und zugleich als letzte Warnung für 
den verblendeten Hof von Nom dienen. Wenn dieſer auch hiervon keine No⸗ 
ti nähme, dann ginge die Meinung des Miniſters dahin, mit Hülfe Italiens 
allein die Durchführung der Löſung zu verſuchen, deren Annahme der Papſt 
und deſſen Nathgeber fo beharrlich verweigert haben. Herr Thouvenel ſchloß 
ſeinen Brief mit der ergebenſten Erklärung, daß, falls Se. Majeſtät dieſer 
ſeiner Anſicht nicht beizutreten geruhten, er um die Erlaubniß zu ſeinem 
Rücktritt bitten müſſe, da er unter dieſen Umſtänden aufhörte, ein nützliches 
Werkzeug der kaiſerlichen Politik zu ſein. . 

Der Keaiſer antwortete auf dieſen Brief (wurde uns ebenfalls gemeldet), 
indem er den Miniſter bat, ſeine Rückkehr aus Biarritz abzuwarten, er wolle 
ſich dann mit ihm beſprechen. Einige Zeit ſpäter gab Napoleon II. ſeine 
Einwilligung zur Veröffentlichung der bekannten Aktenſtücke, die überall in 
Europa Aufſehen erregt haben und unter den vorhandenen Verhältniſſen im 
Sinne einer Italien günſtigen Umgeſtaltung der kaiſerlichen Politik ausge⸗ 
legt werden konnten und wirklich ausgelegt worden. 5 + 
Alg der def von Biarritz nach Paris zurückkehrte, empfing der Kaiſer 
Herrn Thouvenel äußerſt wohlwollend, obgleich er ihm, wie auch Herrn Ni⸗ 
gra, der in St. Cloud von Sr. Majeſtät empfangen wurde, rundweg erklärte, 
es ließe ſich ſetzt noch nichts thun. Frankreich müſſe ſeine Stunde abwarten 
und den Status quo aufrecht erhalten, bis es in den Augen von ganz Europa 
mit einer bleſer Macht würdi eit werde h 8 

valette wurde vom ntichlufie des Kaiſer 

Miniſterrath batte ſich kein einziges Mal ſeit der Rückkehr des Kaiſers nach 
Paris mit der italieniſchen Frage befaßt. ; 

Zu Anfang dieſer Woche bat der Kaiſer Herrn Thouvenel zu fich, um 


Herr Thoupenel begab ſich ſofort nach Paris, 
verſammelte ſeine Kollegen bei ſich und theilte ihnen die Eröffnung des Kai⸗ 
ſers mit. In Folge einer ziemlich langen Berathung ſandten die Herren 
Fould, Perſigny, Rouher, Baroche und Morny ihre Entlaſſung nach St. 
Cloud. Der Kaiſer ließ Herrn Fould zu ſich kommen und unterhielt ſich 
eines Längeren mit ihm. Er ſetzte dem Finanzminiſter auseinander, wie er 
jetzt unmöglich eine andere Politik befolgen könne und daß er die geeignete 
Stunde wahrnehmen müſſe, um den Schwierigkeiten in Nom ein Ende zu 
machen. Der Austritt Thouvenels und der Eintritt von Drouin de Thuys 
hätten nicht die Bedeutung eines Wechſels in der Politik. Alles bleibe beim 


Alten, und er erſuche Herrn Fould, ſeine beste zurückzunehmen. Die 


Gründe, welche der Kaiſer geltend machte, verfehlten ihre Wirkung nicht. 


* Jägerleben in Ceylon. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 244.) 

Auf einer Jagd nach Elenn ſtieg er eben die Gebirge in die Höhe, 
welche die Weſtſeite der Patinas (Grasfelder) begrenzen, in der Hoff— 
nung, oben auf dem Gipfel ein Elenn zu finden. Der Tag war wun⸗ 
derſchön, vollkommen ruhig und wolkenlos, und bei ſolchem Wetter 
pflegen dieſe Thiere, beſonders die Männchen, hoch oben auf dem Gebirge 
zu liegen. Deſſen ungeachtet ſah er keine Spur eines Elenns und hatte 
ſchon alle Hoffnung, eins zu finden, aufgegeben, als er plötzlich, einlen⸗ 
lend in einen von Elephanten gebahnten Pfad, der auf eine ſteile Höhe 
führte, die Spur eines Ebers erblickte. Sie war noch ganz friſch wie 
auch die im Thale unter ihm aufgewühlte Erde und ein Waſſerpfuhl, 
aus dem er ſichtbar erſt vor kurzem aufgeſtört worden war. Bald 
ſchlugen auch die Hunde an und ſofort war die ganze Meute auf ſeiner 
Fährte. Da er ſicher war, daß ſie ihn die Höhe herauf bringen würden, 
trat er aus dem Dickicht einige Schritte, um ihn zu erwarten. Ein 
gellender Zuruf von ſeiner Seite feuerte die Rüden noch mehr an, und 
dicht verfolgt von den trefflichſten Fängern, brach der Eber jetzt grunzend 
und brüllend durch Bambusgras und Geſtrüpp. Im nächſten Augen- 
blicke war er dicht dabei; aber unglücklicherweiſe trat er dem Eber gerade 
entgegen, und obgleich fünf oder ſechs große Fänger ihn gefaßt hatten, 
ſchüttelte er ſie alle ab und ſtürzte auf den Jäger ein. Nur zwei Hunde 
hatten ihren Halt nicht verloren. Schnell ſprang er zur Seite und ſtieß 
inſtinktmäßig auf ihn nieder, als er an ihm vorbeirannte. Zu ſeinem 
und ſeiner Hunde großem Erſtaunen brach er plötzlich zuſammen und 
war todt. Der Stoß war hinter den Schulterblättern eingedrungen, 
hatte das Rückgrat zerſchnitten und war tief in den Leib gedrungen. 


Durch den Biß des Hundes, der ſeinen Halt nicht losließ, waren die 


Muskeln ſo geſpannt, daß der Stoß eine ſolche Wirkung haben konnte. 
Der wilde Eber erreicht oft eine furchtbare Größe. Viele haben 

ein Gewicht von mehr als vier Centnern, und zuweilen kommen einzelne 

Eber vor, die wohl das doppelte Gewicht haben möchten. In den 


Ebenen Ceylons ſind ſie in ungeheurer Menge vorhanden, und da ſie 
das Land vom Aaſe gefallener Thiere reinigen und das Gewürm ver⸗ 


tilgen, ſo ſind ſie ſehr nützlich. Man trifft ſie in Heerden von hundert 


und zweihundert Stück; ſie beſtehen nur aus Sauen und jungen Ebern, 


da die letzteren die Heerden verlaſſen, wenn ſie zu reiferen Jahren ge- 
kommen. 


Das Reich der Vierfüßler in Newera Ellia und den anliegenden 


Hochlanden beſchränkt ſich ungefähr auf folgende Klaſſen: der Elephant, 
der Eber, der Leopard, das Tſchetah (eine kleinere Art des letztern), das 


Elenn, das Rothwild, der Maushirſch (mouse deer), der Haſe, die 
Otter, das Schakal, die Zibetkatze, der Mongooſe, das ſchwarze und graue 


Eichhörnchen, der Wanderaffe (die größte Art in Ceylon), das Stachel- | 


ſchwein und mehrere Arten Ratten. 


Das als red deer in Ceylon bekannte Thier unterſcheidet ſich ſehr 
weſentlich von ſeinem prächtigen Namensvetter, dem europäiſchen Hirſche, 
da die Größe ſeines Körpers mit der Länge der Füße in keinem Verhält⸗ 
niß ſteht. Er mißt zweiundzwanzig Zoll Höhe an den Schultern und 
wiegt fünfundvierzieg bis funfzig Pfund. Das Thier hat zwei ſcharfe 
Fangzähne in der obern Kinnlade, die ungefähr ein und einen halben 
Zoll über dem Zahnfleiſche hervorſtehen. Sie ſind denen des Ebers ſehr 


ähnlich, neigen ſich aber abwärts und dienen als Vertheidigungswaffe. e rabſt 
Bergrücken ziemlich parallel. 


Die Hörner dieſer Hirſchart ſind ſelten länger als acht Zoll und haben 
nur zwei Spitzen auf jedem Geweih, die gabelartig auslaufen. Der Lauf 
dieſer Thiere iſt ſehr ſchnell, beſonders bergan, wo fie nicht ſelten den 
beſten Jagdhunden entgehen. Dur Jagd bietet daher nur geringes In⸗ 
tereſſe, obgleich ihr Fleiſch ſehr beliebt iſt. 

zahl in Ceylon, aber nur in Heerden vereinigt. 

Noch kleiner iſt der ſogenannte Maushirſch (mouse deer). Er 
wird ſelten höher als zwölf Zoll, hat aber dieſelbe Eigenthümlichkeit wie 
der vorige, daß die Größe des Körpers in keinem Verhältniß zu der ge⸗ 
ringen Höhe ſeiner Füße ſteht. Die Haut iſt aſchgrau mit dunkeln 
Flecken bedeckt. Auch bei ihm finden ſich ſcharfe Fangzähne in der obern 


Kinnlade; doch hat er keine Hörner auf dem Kopfe, der überhaupt mehr 
Aehnlichkeit mit dem einer Ratte als mit dem eines Hirſches hat. Er 
nährt ſich von Beeren und Früchten, ſeltener von Gras und Kräutern. 


Der gefleckte Hirſch oder Apis, die ſchönſte Hirſchart in Ceylon, 
findet ſich nicht in der Gebirgsregion, ſondern lebt nur in den heißeſten Ge⸗ 
genden. Er zeichnet ſich auch durch ein höheres Geweih aus und iſt über- 


haupt ein Muſter von Schönheit des Körperbaues, der Färbung, der 


Kraft, Schnelligkeit und des Muthes. Nichts iſt mit dem Glanze ſeines 
ſchwarzen Auges zu vergleichen; ſeine Haut iſt glatt wie Seide, von ſchö⸗ 
nem Rothbraun mit ſchneeweißen Flecken. Sein Gewicht beträgt un⸗ 
gefähr zweihundertfunfzig Pfund. In dem Tieflande trifft man häufig 
einen Bock mit ſeiner Heerde am Mittag, wenn die Hitze jedes andere 
Thier in das dichteſte Gebüſch getrieben hat, unter einem einzeln ſtehen⸗ 
den Baume oder am Rande des Dſchungle, wo ſie ſchlaftrunken den Tag 
zubringen, ihre langen Ohren auf und ab bewegen, und die kühleren 
Stunden des Abends erwarten. Gegen vier Uhr des Nachmittags kommt 


die ganze Heerde, die oft hundert Köpfe ſtark iſt, in das offene Land, denn 


Allem Anſcheine nach hat bis jetzt die von der „Heſſen⸗Zei⸗ 


de handeln konnen. Auch La- 
s in Kenntniß gelegt, allein der 


Man trifft ſie in großer n N N 
Dſchungle des Sennrückens erreichte, war es verloren mit ſammt den 


1 een . 
Der Sinanzıninifter eilte nach Paris, berief ſeine Kollegen, welche wie er 
ihre Entlaſſung eingereicht hatten, theilte ihnen ſeine Unterredung mit dem 
Kaifer mit, und die Herren folgtem dem Beiſpiele des Finanzminiſters, indem 
auch ſie ihre Entlaſſung wieder zurückzogen 
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So löſte die Kriſis ſich in dem bloßen Austritt des Herrn Thouvenel 
auf, und man kann das franzöſiſche Miniſterium in ſeiner gegenwärtigen 
Geſtaltung als endgültig konſtituirt betrachten, was wenigſtens auf die Pa⸗ 
riſer Börſe einen guten Eindruck gemacht hat. Herr Thoupenel fühlt ſich 
nun doppelt verletzt, indem er ſich von ſeinen Kollegen, die bisher gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit ihm gemacht hatten, verlaſſen ſieht. 
Herr v. Lapalette erhielt ſeinerſeits Kenntuiß, daß er für feinen Poſten 
in Rom ſich wohl kaum eignen dürfte, und er beeilte ſich, der Entlaſſung 
einzureichen. Die Annahme derſelben war die erſte amtliche Handlung des 
neuen Miniſters. Man glaubt, daß auch Herr Benedetti ſofort dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgen werde. 8 
[Tagesuotizen.] Die offiziöſen Blätter „Pays“ und 
„Conſtitutionnel“ dementiren die Nachricht der „Daily News“ über eine 
Zuſammenkunft, die vor der Abreiſe des Herrn v. Bismarck nach Ber⸗ 
lin zwiſchen dieſem und dem Kaiſer ſtattgefunden hätte. Alles ſei grund⸗ 
falſch; der Kaiſer ſei damals in Biarritz geweſen. Ueberhaupt ſei es kaum 
nöthig zu bemerken, daß kein Rathſchlag, in welchem Sinne immer, der 
preußiſchen Regierung von der franzöſiſchen, weder in dieſem Jahre, noch 
früher, weder in den Tuilerien, noch in Compiögne, ertheilt worden ſei. 
— Der „France“ zufolge werden Senat und geſetzgebender Körper bis 
zum 15. Januar zuſammenberufen werden. Die Wahlen für den geſetz⸗ 
gebenden Körper ſollen nicht vor Auguſt oder Oktober des nächſten Jah⸗ 
res ſtattfinden. — Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das Geſetz, wel⸗ 
ches das Extra⸗Budget pro 1863 auf 121,648,615 Fr. in Einnahme 
anſchlägt und in Ausgabe an die verſchiedenen Miniſterien auf 
121,114,500 Fr. feſtſtellt. Der Staatsrath, welcher am 20. feine 
Sitzungen wieder beginnt, wird ſich ſogleich mit der Prüfung des Bud⸗ 
gets pro 1864 beſchäftigen. — Nachrichten aus Vera⸗Cruz zufolge rich⸗ 
tet das gelbe Fieber immer noch Verheerungen unter dem franzöſiſchen 
Expeditionskorps und der Flottenmannſchaft an. So erfährt man, daß 
der Kommandant des „Forfait“ gerade in dem Augenblicke von dem gel⸗ 
ben Fieber weggerafft wurde, als er ſich anſchickte, General Forey von 
der Juſel Martinique abzuholen. — Der Tod des Generals Zaragoza 
wird aus Veracruz beſtätigt; derſelbe erfolgte zu Puebla am 8. Septbr. 
in Folge eines typhöſen Fiebers. 

P 

Brüſſel, 18. Okt. [Die Königin von England] iſt heute 
Morgen hier eingetroffen und in Begleitung der Prinzeſſinnen, ihrer 
Töchter und Earl Ruſſells in Laeken abgeſtiegen. Die Prinzen und das 
übrige ſehr zahlreiche Gefolge ſind im Stadtſchloſſe logirt, wo heute 
Abend Gala-Diner ſtattfindet. Die Abreiſe nach England wird über- 
morgen erfolgen. Seit einiger Zeit war wiederum das Gerücht der be⸗ 
vorſtehenden Abdankung der Königin Victoria ſtark verbreitet. Meine 
perſönlichen Erkundigungen haben ein ganz anderes Reſultat ergeben, in⸗ 
dem mir von guter Stelle mitgetheilt wird, daß ein jüngſt abgehaltener 
Familienrath den Prinzen von Wales zu jung oder zu jugendlich für die 
Krone befunden habe und daß die Königin bald nach ihrer Rückkehr in 
die Heimath eine regere Theilnahme am öffentlichen und Hofleben bezei⸗ 
gen werde, als dies ſeit dem Tode ihres vielbeklagten Gatten geſchehen iſt. 


— . | 

Bern, 17. Oktober. [Hohe Reiſende.] Heute Nachmittag 
halb 4 Uhr ſind Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz von Preußen nebſt 
Gemahlin und der Kronprinz von England nebſt Gefolge mit der Eiſen⸗ 
bahn hier eingetroffen. Dieſelben werden ihre Reiſe nach Italien über 
Marſeille fortſetzen. (Schl. Z.) 


talien. 

Rom, 14. Oktober. [Demonſtrationen; Verhaftung. 

Unter den ſchon jetzt in großer Zahl ankommenden Fremden, die den 
Winter über hier bleiben, find es auch diesmal wieder die blondlockigen, 
ſchlankwüchſigen Töchter Albions, die mittelſt Toilette und Kleidern mit 
den hier nun einmal als Banner der Revolution geüchteten National⸗ 
farben ſtill und öffentlich am auffallendſten ihr ſympathiſches Spiel 
treiben. Da ſieht man Miſſes von Tricolarquaſten wie eingerahmt, 


der gefleckte Hirſch iſt die einzige Gattung ſeiner Art in Ceylon, die in 
Heerden gefunden wird. 

Ju Bezug auf die Jagd iſt das Elenn das einzige Thier, welches 
hohes Vergnügen gewährt und oft zu den aufregendſten Abenteuern führt, 
da es die höchſten Gebirge bewohnt. 

Von Newera Ellia ſtreckt ſich gegen Often ein breiter, mit Dſchungle 
bedeckter Bergrücken aus, der drei und eine halbe Meile lang ſein mag. 
Auf der Nordſeite ſenkt ſich eine tiefe Schlucht hinab, in deren Grunde 
der Fort M' Donaldfluß durch waldbedeckte Berge und über ſenkrechte 
Klippen ſeinen Lauf in das Flachland fortſetzt, bis er die ſteilen Patina⸗ 
berge erreicht, von wo er in mehreren Katarakten zu den Reisfeldern von 
Perewelle herabſtürzt. Dieſe Schlucht läuft mit dem oben erwähnten 
Der letztere wird auf der anderen Seite 
durch eine zweite Schlucht und einen kleineren Bergſtrom begrenzt, mit 
welchem der Weg nach Badulla parallel läuft, bis er das Gebirge von 
Hackgalle erreicht. 

So oft ein Elenn über die Straße von Badulla ſetzte und das 


Hunden, da Niemand ihnen in das undurchdringliche Dickicht folgen 
konnte. „Sie find nach dem Fort M' Donaldfluß gelaufen!“ war der 
gewöhnliche verzweifelte Ausruf, ſobald die Meute über die Badullaſtraße 
gegangen war, und ſelten ſah man fie vor Nacht wieder; häufig kehrten 
ſie gar nicht zurück. : ur 

Als einſt die Hunde wieder dieſe Richtung eingeſchlagen hatten, 
beſchloß ich, ſie um jeden Preis aufzuſuchen. Ich ging alſo auf der 
Badullaſtraße hinab bis zu den Kalkſteinbrüchen, verließ dann die Straße 
und wandte mich in ein tiefes, grasreiches Thal, ſetzte über den Fluß 
und erſtieg dann das Gebirge auf der anderen Seite. Nachdem ich den 
ſteilen Abhang hinabgeſtiegen, erreichte ich die Reisfelder im Flachlande, 
die vom Fort M' Donaldfluſſe bewäſſert werden, und befand mich jetzt 
jenſeits des Sennrückens, der ſich hier 3000 Fuß hoch über mir erhob. 
Auf einem kürzeren Wege, den ich inzwiſchen entdeckt hatte, kehrte ich wie⸗ 
der nach Hauſe zurück, ließ einen ziemlich bequemen Weg nach den Füllen 
machen und ſah mich nun im Stande, die Elenn in ihre verborgenſten 
Schlupfwinkel zu verfolgen.“ 

In dieſer Abſicht ließ ich auch auf der andern Seite des Senn⸗ 
rückens ein Zelt aufſchlagen, das ich als Hauptquartier für meine beab⸗ 
ſichtigten Jagdzüge betrachtete. Es war ein höchſt romantiſcher Fleck. 
Rechts dehnte ſich tief unten ein weites Flachland aus, während im 
Grunde einer dreihundert Fuß tiefen Schlucht der Fluß ſchäumend und 
tobend über Felſen ſtürzte. Jenſeits des Fluſſes erhob ſich ein fteiler, 


andere ganz roth gekleidet à la Garibaldi. Eine beſtellte neulich bei 
einem Moſailarbeiter 2000 Hemdenknöpfe, Buſennadeln, Ohrgehänge 
u. dgl. mit den Chiffern 6 G (Giuſeppe Garibaldi), 6 M (Giuſeppe 
Mazzini), Verdi (Vittorio Emmanuele Ré d'Italia) und ließ fie an 
Dienjtvolt, Bummler und Pflaſtertreter gratis vertheilen. Doch auch 
mancher Galantuomo ſchmückt ſich mit dieſer Symbolik. Die Polizei 
ſchmollt, ſchreitet aber nicht ein, und thut klug daran. Hier iſt ein in 
Caſtel Gandolfo verhaftetes Individuum eingebracht worden und wird 
in ſtrengem Gewahrſam gehalten. Was man über die viel entſtellte 
Geſchichte Verläßliches hört, iſt dieſes. Am Sonnabend wußte man, 
der König von Neapel werde von Albano nach dem laum eine halbe 
Stunde entlegenen Caſtel Gandolfo ſpazieren. Ein junger ſtattlicher 
Mann fragte einen Einwohner von Caſtel Gandolfo nicht weit vom Ein⸗ 
gange des Ortes, ob der König ſchon durch wäre, wurde aber bei dieſer 
Nachforſchung von zwei bei Seite ſtehenden Carabinieri in Bürgerkleidern 
bemerkt und fixirt. Sie traten heran und fragten, was er vom Könige 
wolle. „Ihm etwas übergeben“, war die Antwort. Er ſchien indeſſen 
verlegen; die Carabinieri durchſuchten ihn und fanden zwei geladene Re⸗ 
volver, einen Dolch und ein Bayonnet. 

Neapel, 14. Oktober. [Eine Anzahl hieſiger Freunde— 
Garibaldi's! iſt geſtern von hier abgereiſt, um den General im Va⸗ 
rignano zu beſuchen. Unter der Reiſegeſellſchft befindet ſich außer den 
bekannten Herren Nicotera, Miceli, Miſſori und Lombardi auch die Prin⸗ 
zeſſin Morra mit ihrem Sohne. Am Tage vorher kehrte von dort der 
Chirurg Palasciano zurück, nachdem derſelbe auch an einer Verſammlung 
italieniſcher Aerzte und Chirurgen als Vertreter der hieſigen in Mailand 
Theil genommen hat. — Der Antlageatt der Söhne des Prinzen Karl 
Bourbon zur Revindicirung ihres väterlichen Vermögens iſt den verſchiede⸗ 
nen Mitgliedern der hieſigen bourboniſchen Familie, jo wie dem General 
Lamarmora, als Vertreter der italieniſchen Regierung, zugeſtellt worden. 
Außer Franz II., der in dem Anklageakte als Extönig des Exkönigreichs 
beider Sicilien figurirt, find auch die Prinzen Luigi Bourbon, wohnhaft 
in Paris, Prinz Francesco Paolo, wohnhaft in Rom, die Königin von 


Spanien und die Kaiſerin von Braſilien vor das hieſige Tribunal vor⸗ 


Loulé und der Marſchall Saldanha haben ſich ausgeſöhnt. 
tritt ins Miniſterium. 


geladen worden. 

— [Strenge Maaßregeln gegen das Brigantenweſen.] 
Der Präfekt von Avellino (neapolitaniſche Provinz Principato ulteriore) 
hat, wie eine Turiner Depeſche vom 16. d. meldet, die ſtrengſten Maaß⸗ 
regeln gegen das Brigantenweſen getroffen. Die Gemeindevorſteher ſind 
angewieſen worden, ſorgfältig nach Mitſchuldigen zu forſchen und Liſten 
der Abweſenden mit Angabe des Abweſenheitsgrundes zu entwerfen. Die 
Landleute ſollen unterſucht werden. Bauern müſſen mit beſonderer Le⸗ 
gitimation verſehen ſein und dürfen nicht mehr Lebensmittel bei ſich tra⸗ 
gen, als ſie für eine Mahlzeit gebrauchen. Die einzelſtehenden Häuſer 
ſollen binnen 14 Tagen von den Einwohnern geräumt werden. Die 
Nationalgarde iſt für die Ausführung dieſer Maaßnahmen verantwort- 
lich gemacht worden. 

Portugal. 

Liſſabon, 18. Oktbr. [Kleine Notizen.] Die japaniſchen 
Geſandten ſind ſo eben gelandet. — Die Stadt war geſtern Abend zur 
Feier des Geburtstages der Königin erleuchtet. — Der ae von 

etzterer 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Oktober. [Die Juſtizreform.] Der Kai⸗ 
jer hat die Grundzüge, nach denen die Juſtizreform in Rußland erfolgen 
ſoll, wie auch die Ordnung zum Entwurf von Geſetzvorſchlägen über das 
Gerichtsverfahren beſtätigt. Jetzt find die betreffenden kaiſerlichen Ukaſe 
veröffentlicht und gleichzeitig befohlen worden, ſofort auf Grund der feſt⸗ 
geſtellten Prinzipien, zur Abfaſſung der einzelnen Entwürfe zu ſchreiten. 
Die Juſtiz wird von exekutiver, adminiſtrativer und legislatoriſcher Ge⸗ 
walt getrennt und zerfallt in Friedensgerichte, Kreisgerichte, Gerichtskam⸗ 
mern (der Gouvernements) und Senat lals oberſter Kaſſationshof). 
Die Organiſation iſt in ihren Hauptzügen der franzöſiſchen nachgebildet, 
umfaßt Geſchwornengerichte und betrifft den Kriminal- wie den bürger⸗ 
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lichen Prozeß. Für die bei der Staatskanzlei niedergeſetzte Kommiſſion 
iſt die Ordnung erſchienen, nach welcher die Abfaſſung des Geſetzregle— 
ments zur Umbildung des Gerichtsverfahrens behandelt werden ſollen 
und find die Mitglieder derſelben genannt. Eine nicht minder wichtige 
Reform, welche das Regierungsorgan in Ausſicht ſtellt, betrifft die 
Kreis- und Gouvernements-Verwaltung, wobei der volkswirthſchaftliche 
Theil und das Juſtizverfahren, Unterſuchungen ꝛc. völlig von der Admi— 
niſtration getrennt werden. Die neue Stadt- und Kreispolizeiordnung 
wird bereits im Reichsrath behandelt. Bei der Kreisverwaltung ſoll ein 
neues Inſtitut, Verſammlung der Kreisſtände in der Kreislommiſſion, 
und bei der Gouvernementsverwaltung das der Gouvernementsſtände 
und Gouvernementskommiſſion ins Leben treten. Beide werden von 
allen Volksklaſſen gewählt. Es ſtehen ihnen keinerlei politiſche Befugniſſe 
zu; ſie berathen und behandeln nur Gegenſtände, welche in den Kreis 
materieller Bedürfniſſe der Landſchaft gehören. Dieſe Inſtitute ſind 
gleichſam die früher zur Betheiligung der ſtädtiſchen Bewohner und des 
Bauernſtandes erweiterten Kreis- und Gouvernements-Adelsverſamm⸗ 
lungen. (H. B.⸗H.) 

6 Aus Rußland, 14. Ott. [Schulen; Ergebenheits— 
adreſſez Schiffsſtrandungen; Ueberſetzungsbüreau.] Am 
5. Oktober beſichtigte der Kaiſer die zum Abmarſch nach Warſchau be- 
ſtimmten Garderegimenter (das Litthauiſche und Wolhyniſche), ſprach 
ſeine Zufriedenheit mit dem Ausſehen und der Haltung der Truppen und 
Belobigungen der Kommandeure aus und ſchenkte für die Unterofficiere 
und Gemeinen beider Regimenter je einen Rubel pro Mann. — Auf der 
Petersburger Univerfität befinden ſich gegenwärtig 359 Studirende, un⸗ 
ter denen auch 13 Juden, 2 Muhamedaner und ein Buddhaiſt. Dem 
Auslande gehören 7 an, und zwar 2 Oeſtreicher, 2 Engländer, 1 Ita⸗ 
liener und 2 Franzoſen. — Der Bauernverfaſſung Kurlands gemäß 


find die Gemeinden verpflichtet, auf 1000 Seelen beiderlei Geſchlechts je 


eine Volksſchule anzulegen und zu unterhalten. Gegenwärtig exiſtiren 
auf 458,000 Seelen, auf welche 458 Schulen fallen müßten, erſt 309 


Volksſchulen, alſo auf 1488 Individuen beiderlei Geſchlechts eine Schule. 


Wenn nun in Preußen im Jahre 1857 auf 657 Einwohner, in Oeſt⸗ 
reich auf 800 Seelen und in Frankreich auf 1036 Einwohner eine Volks⸗ 
ſchule kam, ſo ſteht das Verhältniß in Kurland in Bezug auf Volksſchulen 
Frankreich am nächſten; die Beſetzung der noch ledigen 159 Schulſtellen 
ſoll ſofort erfolgen, wenn die ansreichende Zahl Elementarlehrer heran- 
gebildet ſein wird. — Das Städteweſen hebt ſich im Reiche auf erfreuliche 
Weiſe, und überall bilden ſich Kommiſſionen zur Verbeſſerung der ftädti- 
ſchen Zuſtände und beſonders der ſtädtiſchen Oekonomieverwaltungen. 
In mehreren Städten des Reiches find die Zuftände bereits jo weit ges 
ordnet und vorbereitet, daß einer Städteordnung nach dem Muſter der 
revidirten Städteordnung Preußens und wie ſie in Städten der baltiſchen 
Provinzen zum Theil ſchon exiſtirt, nichts mehr im Wege ſteht, und da 
die Regierung den Geſuchen um Verleihung ſtädtiſcher Verfaſſungen nicht 
entgegen, ſondern eher förderlich ſein wird, ſo ſteht zu erwarten, daß ſich, 


was in Rußland bis jetzt ganz fehlt, ein kräftiger Bürgerſtand nach und 


nach ausbilden dürfte. 
genannte Kreisblätter ins Leben, und dieſe Erſcheinung iſt als ein wich⸗ 
tiger Fortſchritt fur Rußland um jo mehr zu begrüßen, als es in Ruß⸗ 
land an dergleichen Lokalblättern und Schriften ganz fehlt, während in 


den Oſtſeeprovinzen beinahe jede Mittel- und ſelbſt kleinere Stadt ihr 


Lokalblatt aufzuweiſen hat. ? 

Der Kaiſer empfängt faſt täglich Deputationen und Marſchälle 
aus den verſchiedenen Gouvernements, welche ihm die Glückwünſche in 
Bezug auf die Millenniumsfeier und Ergebenheitsverſicherungen der Be⸗ 


wohner Rußlands darbringen. Eine Deputation von drei Baueruge⸗ 


meinden aus dem Tſchernigowſchen Gouvernement überlieferte dem 


Monarchen vier ſehr schöne Wagenpferde — Schimmel — als Geſchenk; 
die Pferde find ſelbſt gezüchtete und ſollen einen Werth von 15—1600 
R. S. haben. — Die Paſſagiere des geſtrandeten Dampfſchiffes „Admi⸗ 
ral“ haben, nachdem ſie — 50 an der Zahl — eine ganze Nacht auf dem 
Deck des mit Waſſer angefüllten Fahrzeuges unter Sturm und Hagel 
in Todesangſt zugebracht, am anderen Morgen auf der Inſel Dagd und 
Worms durch den Beſitzer derſelben, Baron Stackelberg, Rettung und 


In verſchiedenen Kreiſen traten ſeit Kurzem ſo⸗ 


Hülfe gefunden. — Unter mehreren Strandungen deren im Kron⸗ 
ſtädter Boten Erwähnung geſchieht, wird auch die Strandung des ame⸗ 
rilaniſchen Fahrzeuges „Empereur“ gemeldet. Dieſes, mit einer 
Ladung Tick für das Marineminiſterium beſtimmte Schiff gerieth am 
29. September bei Kalbodengrund auf eine Sandbank. Sogleich wur⸗ 
den Anſtalten getroffen, und die Dampffregatte „Gremjaſchtſchi“ ging 
mit allen Hülfsmitteln verſehen, nach dem Orte der Strandung ab, lief 
aber des Abends bei der Inſel Sommers auf eine Sandbank. Auf die 
darüber eingegangene telegraphiſche Meldung wurden ſofort die Dampf⸗ 
fregatten „Snijeld“ und „Chrobry“ abgeſchickt, um den „Gremjaſchtſchi“ 
flott zu machen. Am 2. d. M. lag dieſer noch feſt auf der Sandbank; 
das amerikaniſche Schiff iſt vollſtändig mit ſeiner theuren Ladung auf 
den Grund gegangen. — In Petersburg iſt jetzt ein unter der Aufſicht 
der Regierung ſtehendes Ueberſetzungsbureau errichtet, das die Uebertra⸗ 
gung von Schriftſtücken aus allen in Europa üblichen Sprachen ins 
Ruſſiſche und umgekehrt aus dem Ruſſiſchen in andere Sprachen gegen 
die eingeführte Taxe beſorgt. Zur Bequemlichkeit des Publikums ſind 
vier Stellen angezeigt, an denen die Geſchäfte des Bureaus angenommen 
und beſorgt werden. 

Warſchau, 18. Oktober. Die Juſtizkommiſſion hat einen 
Geſetzentwurf, betr. den gerichtlichen Verkauf unbeweg— 
licher Güter, ausgearbeitet, der im Regierungsblatte veröffentlicht 
wird, um, bevor er an den Staatsrath gelangt, von der Preſſe disku⸗ 
tirt zu werden. 


Türke i. 
Konſtantinopel, 11. Oktober. [Kleine Notizen.] Tevſil 
Paſcha wurde zum Gouverneur von Cypern ernannt. — Der „Levant 


Herald“ behauptet, der Hauptzweck der Reiſe Said Paſchas hierher ſei 
die Bewilligung der Pforte zu einem neuen Anlehen geweſen, deſſen 
Sanktion jedoch verweigert worden ſei. — Der Monatsgehalt der Nichten 
des Sultans wurde um 25,000 Piaſter vermindert. — Alle von 
Chriſten in der Nähe von Moſcheen der hieſigen Türkenquartiere be- 
wohnten Häuſer müſſen geräumt werden. 


Amerika. 

Newyork, 7. Okt. [Vom Kriegsſchauplatze.] Den letzten 
amtlichen Berichten aus Korinth zufolge ſind die Konföderirten 5 Mei⸗ 
len weit über den Hatchie-Fluß in der Richtung von Korinth zurückge⸗ 
drängt worden. Die Unionstruppen erbeuteten 2 Batterien und nahmen 
300 Konföderirte gefangen. Der Konföderirten-General Martin iſt dem 
Vernehmen nach getödtet worden. Südlichen Blättern zufolge rüſtet ſich 
das Unionsheer wieder, über Fredericksburg gegen Richmond vorzurücken, 
und nach Ausſage von Deſerteuren und Spionen ziehen ſich die Konfö⸗ 
derirten in der Richtung von Richmond zurück. Die Kouföderirten haben 
Frankfort in Kentucky geräumt. Bei Newtonia iſt es zu einem kleinen 
Gefechte gekommen; nach zweiſtündigem Kampfe flohen die Konföderir⸗ 
ten. General Siegl hat, der ewigen Intriguen ſeiner Mitgenerale müde, 
ſeine Entlaſſung genommen. 

Die telegraphiſchen Depeſchen aus Kentucky ſind noch immer ver⸗ 
worren und widerſprechen einander. Man glaubt, daß ſich in jener 
Gegend wichtige Ereigniſſe begeben haben, die dem Publikum nicht be⸗ 
kannt gemacht worden find. — Im Staate New⸗Mork iſt die Konſtrip⸗ 
tion wieder verſchoben. Der Staat iſt mit 40,000 Mann und Maſſa⸗ 
chuſetts iſt mit 19,000 Mann im Rückſtand. 
Konſtription dem Namen nach durchgeführt, aber jeder Kouſkribirte durfte 
ſich einen Freiwilligen nennen, und erhielt das übliche Handgeld. In 
den anderen Neu-England⸗Staaten wurden die Kontingente durch frei⸗ 


willige Anwerbungen ausgefüllt. 


In Virginien hat die Geſetzgebung des Staates die Beſchluß⸗ 
faſſung angenommen: Wenn ein Bürger irgend einen Bewaffneten oder 
Unbewaffneten, der Mr. Lincoln's „teufliſche Emanzipations-Proklama⸗ 
tion“ in irgend einer Weiſe zu fördern ſucht, todtſchlägt oder aus dem 
Staate treibt, ſo ſoll beſagter Bürger dafür nicht zur Rechenſchaft gezo⸗ 
gen werden. — General M'Clellan hat einen Armee⸗Befehl auf Anlaß 
der Proklamation des Präſidenten erlaſſen. Er ermahnt darin die Ar⸗ 
mee, daß der Soldat keine andere Schuldigleit habe, als der bürgerlichen 
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worden. Die Hunde erkannten die Gefahr des Ortes, doch der Bock, 


unnahbarer Felſen noch höher als die Klippe, auf der ich ſtand, und rings 
um mich her brüllten die fallenden Waſſerſtürze. Aber wie großartig 
auch die Gegend: zur Jagd war ſie nicht beſonders geeignet, da das Elenn 
zu ſehr gegen Hunde und Jäger im Vortheil war, weil die zahlreichen 
Schluchten und gefährlichen Abgründe ſeiner Verfolgung eben ſo viele 
Hinderniſſe entgegenſtellten.“ 
„Das Flußbett iſt das furchtbarſte was man ſich denken kann, in— 
dem es von ungeheuren Felsblöcken eingeengt iſt, zwiſchen denen der rei⸗ 
ßende Waldſtrom mit unbeſchreiblicher Wuth hinbrauſt. Auf jeder Seite 
iſt der Fluß von zackigen Klippen begrenzt, von denen ſich eben jene Blöcke 
nach und nach losgeriſſen haben und jetzt aufeinandergehäuft, gleich um⸗ 
geſtürzten Hütten daliegen, bald tropfende Höhlen, bald ſchlüpferige Fel⸗ 
ſenwände bildend, über welche die Waſſer donnernd hinabſtürzen in Waſ⸗ 
ſerbecken von unergründlicher Tiefe, aus denen kein Rettungsweg auf⸗ 
wärts führt, und in denen das hinabſtürzende Waſſer ſchäumt und kocht, 
bis es durch unterirdiſche Kanäle einen Ausweg findet, um auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite des Felſenwalles wieder hervorzubrechen.“ En 
„Kein lebendes Weſen könnte, einmal in dieſen Keſſeln, ohne Hülfe 
Rettung finden und doch ſucht das Elenn, wenn es verfolgt wird, gerade 
dieſe Stellen auf, weil ſein Naturtrieb es lehrt, im Waſſer Schutz zu 
ſuchen und hier ſich ſeiner Verfolger zu erwehren. Nun iſt das Gebirge 
an ſich ſchon ſteil genug, in geringer Entfernung vom Fluſſe finden ſich 
mehrere hundert Fuß tiefe Abgründe, und nur an wenigen Stellen iſt der 
Zugang zum Flußbett möglich, doch auch dann nicht ohne große Vorſicht.“ 
. „Kaum graute der Morgen im Often, als wir, zwei Freunde und 
ich, mit meiner gut geſchulten Meute zum Aufbruch fertig waren. Ans 
fangs trafen wir wenig Spuren des Wildes. — Da — im hohen, wei⸗ 
chen Mooſe, zeigte ſich eine Fährte — und zwar eine ganz friſche; — 
man konnte deutlich ſehen, wo das Thier Abzug genommen hatte. Jeder 
— hatte ſich weggeſtohlen; ſelbſt die Windhunde, die um mich herum⸗ 
tanden, ſteckten ihre Naſen in die breite Fährte des Bodens, ſo friſch 
war die Witterung, und ich wartete ruhig auf den erſten Anſchlag. — 
Da waren fie! — alle auf ein Mal! und eilig ſtürzten fie den Gebirge 
lamm hinab.“ ö 
„Faſt konnte ich mir nicht denken, daß das Thier ſich jo vielen 
Hunden ſchon beim Anfang der Jagd ſtellen würde. Und doch geſchah 
es wenige hundert Schritte vor mir, und es mußte ein ſtarler Burſche 
ein; das zeigte ſeine Fährte. Schon war ich auf dem Wege nach dem 
ampfplatze, als der Anſchlag plötzlich aufhörte und ich aus dem immer 
entfernter werdenden Geheul der Hunde entnehmen mußte, daß das Wild 
Gebirge hinabeilte.“ 


Gebirg war ſo ſteil, daß ich von Zeit zu Zeit den raſchen Lauf hemmen 
mußte, indem ich mich an den Bäumen feſthielt. Zuweilen gab einer der 
Aeſte nach und ein Sturz war die Folge. So gelangte ich bald an die 
Patina, ungefähr ein Drittel des Weges abwärts vom Gebirge. Hier 
traf ich einen Eingebornen, der mir ſagte, das Elenn habe plötzlich ſeinen 
Lauf geändert und ſei, ſtatt hinabzugehen, links den Berg hinauf geflohen. 
Ich folgte dieſer Weiſung, ſo ſchnell ich konnte. 
weder etwas zu ſehen noch zu hören.“ 

„Nachdem ich eine Weile fort gelaufen war, hörte ich einen Hund 
laut anſchlagen, hoch oben im Gebirge; doch nur für einen Augenblick, 
denn im folgenden ertönte deſſelben Hundes Stimme von der andern 
Seite des Gebirges herüber, etwas tiefer gegen den Fluß zu. Ich wen- 
dete mich nach dieſer Richtung und rief mit gellendem Halloh! die übri- 
gen Hunde herbei. Sie waren dicht in meiner Nähe; doch der ſcharfe 
Wind hatte ihre Stimmen übertäubt. Sie ſtürzten den Abhang hinab, 
den Fährten des Wildes nach. Ich und der Temby, mein treuer Jagd⸗ 
gefährte, folgten ihnen dicht auf dem Fuße, jetzt laufend, dann kriechend 
oder rutſchend, wenn der Abhang zu ſteil war, und uns an dem hohen 
Graſe feſthaltend, um nicht in den Abgrund zu ſtürzen. 

Nachdem ich eine Viertelſtunde ſo zugebracht, erblickte ich den Bock 
tief unten auf einer grasbewachſenen Plattform, ungefähr dreihundert 
Fuß über dem Fluſſe. Die Hunde drängten ſich um ihn her, konnten 
ihn aber nicht faſſen da er ſie wiederholt zurücktrieb. Zwiſchen mir und 
ihnen lag eine waldbewachſene Schlucht und vorſichtig und eilig ſtieg ich 
den fteilen Abhang hinab, mich von Baum zu Baum ſchwingend und 
dann an der andern Seite aufſteigend. Bald ſtand ich dem Thiere gegen⸗ 
über. Ein köſtlicher Burſche! Dreizehn Spannen hoch mit dem ſchönſten 
Geweih, das ich noch geſehen. 
löcher weit ausgedehnt, wendete er ſich von der Meute und blickte mich an, 
als wollte er feinen neuen Gegner meſſen. Ich mochte ihm nicht gefal- 
len, denn er kehrte ſich langſam um und ſtieg den Abhang tieſer hinab. 
Ich mit der Meute foigte ihm auf dem Fuße über Stellen, die ich nicht 
mit kaltem Blute betreten haben würde, und bald machte ich über einem 
achtzig Fuß hohen Waſſerſturz, der nur hundert Schritte von dem großen 
Waſſerfall entfernt war, Halt.“ 

„Die Gegend war eine der großartigſten. Das Brüllen des ſtür⸗ 
zenden Waſſers verſchlang die Stimmen der Hunde, obgleich ich dicht bei 
ihnen ſtand. Das Elenn hielt am Rande des angeſchwollenen Berg- 
ſtromes. Zurück lonnte es nicht, denn die Felſenwand mit dem ſchmalen 

Pfade, den es hinabgekommen, war von den wüthenden Hunden beſetzt 


„Jetzt war Eile nöthig und ich ließ es daran nicht fehlen. Das 


Mit emporgeſträubter Mähne, die Naſen⸗ d in 
ſofort hinab. Ein dumpfer ſchwerer Fall ließ ſich von unten vernehmen 


Von den Hunden war 


von Jugend auf mit dieſen Schlupfwinleln vertraut, ſetzte plötzlich über 
die ſchäumenden Stromſchnellen und gewann, längs dem Rande des Kata⸗ 
raktes von Fels zu Fels ſpringend, das gegenüberliegende Ufer. Hier 
trat er aber fehl, indem das Felsſtück, auf dem er Fuß faſſen wollte, ſo 
abſchüſſig war, daß er keinen Ruhepunkt finden konnte. Er glitt lang⸗ 
ſam nach dem Fluſſe hinab.“ 

In dieſem Augenblicke ſtürzten zwei meiner Hunde zu meinem Ent- 
ſetzen über den Strom, ſchwangen ſich von Fels zu Fels, rollten aber mit 
dem Elenn in den ſchäumenden Keſſel. Im nächſten Augenblick tauch⸗ 
ten ſie wieder auf; aber während das Wild ſich kräftig dem Strom ent⸗ 
gegenſetzte und das andere Ufer gewann, wurden die armen Hunde, zwei 
meiner beſten Fänger, fortgeriſſen und nur mit unglaublichen Anſtren⸗ 
gungen gelang es ihnen, ſich vor dem ſichern Untergange zu retten. In 
meiner Angſt, die Hunde zu verlieren, war ich ſelbſt hinabgeſtiegen und 


folgte dem vom Elenn eingeſchlagenen Pfade, mich von Fels zu Fels ſchwin⸗ 


gend und mit Händen und Füßen das andere Ufer ertlimmend. Aber 
vom Elenn war nichts mehr zu ſehen. Erſt nach einer Weile hörte ich, 
daß meine Hunde es abermals ſtellten. Bald erblickte ich jetzt auch das 
Elenn wieder. Es ſtand auf einer Felſenplatte, hundert Fuß über mir, 
rings von den andringenden Hunden umgeben. Mühſam kletterte ich 
bis dahin. Es war eine Platte, die kaum zwanzig Fuß ins Gevierte 
faßte und den Waſſerſturz überragte. Hier war jeder Rückzug unmög⸗ 
lich und ſchon glaubte ich es in meiner Gewalt zu haben. Ich überlegte 
nun, wie ich meine Beute am ſicherſten faſſen konnte. Unterdeß hielt 
ſich das Thier die Hunde mannhaft vom Leibe, indem es ſich mit dem 
Geweih, wie mit den Vorderfüßen gegen ſie vertheidigte. Eben wollte ich 
es fällen, da machte es noch einen Ausfall gegen die Meute, die vor ihm 
ſcheu zurückwich, blickte dann über den Rand in die Tiefe und ſtürzte ſich 


und dann erſtarb Alles im Brüllen der Waſſer. Die Hunde ſchauten 
über den Rand der Platte und heulten vor Wuth und Verzweifluug. Das 
Wild war fort.“ 

„Auf einem Umweg über furchtbare Abgründe und Schlünde fa- 
men wir endlich an den Fuß der Klippe, über welche das Thier geſprun⸗ 
gen war. Hier fanden wir es freilich, aber todt; faſt alle ſeine Knochen 
waren zerbrochen.“ 

Alle Jagden auf Elennthiere endigten natürlich nicht in dieſer Weiſe; 
bei den meiſten wurde das Thier erlegt und dann den Eingebornen über⸗ 
laſſen, aber auch mehrmals nahm die Jagd in dieſer wilden Berggegend 
denſelben Ausgang. 


Im Maine wurde die 


Regierung gehorſam zu ſein, und daß daher jede Disfuffion über die 
Proklamation des Präſidenten unſtatthaft ſei. 
Militärzeitung. f 
Sachſen. [Neue Uniformirungder Armee.] Die neue Unifor⸗ 
mirung der ſächſiſchen Infanterie in hellblau, wovon früher in umerer 
„Militärzeitung“ ſchon berichtet worden it, wird nunmehr faktiſch ins Leben 
treten und ſoll Thon zu dieſem 12. T dem! 
gierenden Königs von Sachſen, die erſte Einkleidung eines Theils der 
Mannſchaft mit den neuen Uniformen ſtatthaben. Die ſächſiſchen Truppen 
würden damit bis auf die Kopfbedeckung den bapriſchen ſehr ähnlich erſchei⸗ 
nen. Die weitere a 0 
in dem Maaße erfolgen, als die gegenwärtig getragenen in 
jo daß dadurch keine Koſtenvermehrung verurſacht wird. 8 
rankreich. [Anfiedlung und veränderte Drganijatton 
der Spahis; neue Zelte.] Die drei in Algier ſtehenden franzöſiſchen 
Spahisregimenter find durch Beſchluß der franzöſiſchen Regierung neuer“ 
dings in den dortigen Grenzbezirken angeſiedelt worden und werden fortan 
in den drei Provinzen von Algier, nämlich Algier, tan 
beſondere Meilitärfolonien bilden. Dieſelben find 1 von den ähnlichen 
früheren Einrichtungen in Rußland und Oeſtreich weſentlich verſchieden, 
indem hierbei zunächſt die Anlage von eigentlich feſten Wohnhäuſern gar 
nicht in Abſicht genommen it, ſondern die betreffenden Regimenter, Schwa⸗ 
drons⸗ oder Zugweiſe auf den geeigneten Punkten in ſogenannten Smala’8 
unter Zelten untergebracht werden. Jedem Spahis iſt jedoch nebenbei Land, 
in der Ausdehnung von 15—18 Hettaren (58—70 Morgen), zugetbeilt, und 
befindet ſich außerdem in jedem Lager ein ſogenanntes Bordſch (befeftigtes 
arabiſches Dorf), das die Wohnungen für die Offiziere, die Stallungen für 
die Pferde, die Magazingebäude, ein Schulhaus und ſonſt Räumlichkeiten 
genug enthält, um nöthigenfalls die Bewohner der Smala mit ihren Beſitz⸗ 
thiimern aufzunehmen. Für die Organiſation der Spahis iſt außerdem die 
Aenderung getroffen worden, daß fortan nur Leute in dieſes eingeborne 
Elitenkorps aufgenommen werden, welche einem Tribu der Gegend angehö- 
ren, in der die betreffende Smala ſich befindet, und die in ihrem Tribu eine 
gewiſſe Achtung genießen. Auch ze dieſelben Zeltchefs (d. h. Beſitzer 
eines Zeltes, oder, nach unſeren Vegriffen, eines eigenen Hausſtandes), reſp. 
wenigſtens der Sohn eines ſolchen Eigenthümers, eine ausreichende Kennt⸗ 
niß des Landes mitbringen und ein gutes Schwadronspferd ſtellen können. 
Verheirathete Leute, unter 40 Jahren, ſollen dabei, namentlich wenn fie auch 
einen entſprechenden Viehſtand haben und einen Knecht halten können, für die 
Aufnahme in die Kolonien den Vorzug beſitzen. Die Einrichtung der Regi⸗ 
menter bleibt Dingegen in der Hauptſache unverändert. Dieſelbenformiren ſich 
wie bisher in 6 Eskadrons, welche ſich, ſobald das Aufgebot erfolgt, oder der 
Dienſt dies erfordert, aus den Bewohnern der Smalas herſtellen. Die ein⸗ 
zelnen Koloniſtenſtellen ſind übrigens nicht Eigenthum ihrer zeitigen Beſitzer, 
oder gar erblich, fondern ausſchließlich an die Stellung als Spahis gebun⸗ 


den. Mit dem Moment, wo der Mann aufhört, dieſes zu ſein, geht auch 
diefer Beſitzthum an ſeine Nachfolger über. Die eingebornen Offiziere er⸗ 
balten je nach ihrem Grade die doppelte und dreifache Vergütung an Land, 
die bei dieſen Truppen angeſtellten franzöſiſchen Offiziere empfangen dage⸗ 
gen nur ſo viel, als ſie zum Unterhalt für ihre Pferde und zum Anlegen von 
Obſt⸗ und 5 bedürfen. Auch in Betreff der außerordentlich 
ſtarken Stäbe dieſer eingebornen Regimenter, wie in der Bewaffnung und 
allen ſonſtigen inneren Einrichtungen derſelben ſind keine Aenderungen ein⸗ 
Ghent Was dieſe Stäbe angeht, ſo beſtehen dieſelhen beiläufig aus einem 
berſten, einem Oberſtlieutenant, einem Major, 3 Eskadronschefs als Be⸗ 
feblsbaber der 3 Dipiſionen des Regiments, jede à 2 Eskadrons, 3 Kapi⸗ 
täns⸗Adjutants⸗Mafors, einem Kapitän⸗Zahlmeiſter, einem Lieutenant. 
Ha einem Bekleidungs⸗Offizier (Kapitän) und einem Kapitän des 
eneralſtabes, welche ſaͤmmtlich Franzoſen ſein müſſen. Jede Eskadron be⸗ 
fügt außerdem folgende Offiziere: einen Kapitän⸗Kommandant (Franzose), 
einen zweiten Kapitän, welcher auch Eingeborner ſein kann, einen franzöſi⸗ 
ſchen und einen eingebornen Lieutenant, zwei franzöſiſche und e einge: 
borne Souslieutenant, zuſammen alſo nicht weniger als 8 Offiziere bei 
einer Eskadronsſtärke von 184 Pferden. Was die Bewaffnung angeht, ſo 
ift, bei den Spahis noch auffällig, daß der Mann den Säbel nicht um den 
eib geſchnallt, ſondern an die Satteltaſche gehängt, trägt, wogegen ein ge“ 
ſchweifter Yatapan im Gürtel und ein langer, über die Schulter hängend 
feen Karabiner ſeine eigentliche Bewaffnung bilden. Für die franzö⸗ 


Wegfall kommen, 


iſche Armee find, wie in unſerer „Milftärzeitung' auch ſchon berichtet wor⸗ 
en iſt, an Stelle der früher von der geſammten franzöſiſchen Infanterie ge⸗ 
führten ſogenannten tente abri neue Schutzelte in Gebrauch genommen 
worden. Dieſelben beſtehen aus Leinenſtücken, welche den einzelnen Solda⸗ 
ten zum Tragen übergeben werden und die durch ein eignes Schnürſyſtem 
aneinander befeſtigt und mit Hülfe der in die Erde ge teckten Gewehre zu 
einem Zelte ausgebreitet werden, wogegen die Stücke der bisherigen tente. 
abri aneinander geknöpft werden mußten, was mit mannigfachen Unan⸗ 
nehmlichkeiten verknüpft war. Die Vorzüge dieſer neuen Schutzzelte ſollen 
mannigfaltig ſein. Ein ſolches Zelt kann binnen zwei Minuten aufgeſchla⸗ 
en und binnen einer Minute abgebrochen werden; die einzelnen Leinen⸗ 
Kine deſſelben können 049 Bal benutzt werden: als Tragbahren zum 
— Verwundeter, als Palanquins zu demſelben Zweck, als Sack zum 
Tranſport von Lebensmitteln, wozu fie einfach mit Hülfe eines umgeſchlun⸗ 
genen Strickes zuſammengezogen werden und ſonſt noch u mancherke ande⸗ 
ren Gelegenheitszwecken. Die bisher mit dieſer neuen Erfindung veranſtal⸗ 
teten Proben ſollen vorzüglich ausgefallen ſein. —p. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Oktober. [Schützengilde.] In der geſtrigen 
Sitzung des Verwaltungsrathes unſerer Schützengilde wurde die kürzlich 
von uns mitgetheilte Magiſtrats⸗Verfügung zum Gegenſtande der Ver⸗ 
handlung gemacht. Die polniſche Partei, welche vollzählig, alſo in 


der Majorität war, zeigte, daß jene Verfügung keinen Eindruck auf fie. 


gemacht hatte, und erllärte durch den Mund des Aelteſten, Szymanski, 
daß der Magiſtrat ſich „geirrt habe“ — und es bei den Beſchlüſſen des 
Verwaltungsrathes bleiben müſſe — wogegen die anweſenden Deutſchen 
verlangten, daß der Magiſtrats⸗Verfügung Genüge geſchehen ſolle. 
Der Konflikt ſcheint alſo auch hier unlösbar. Man einigte ſich nur 
darüber, daß in einer demnächſt zu berufenden Generalverſammlung 
der neue Vorſtand nur von den älteren Mitgliedern gewählt werden ſolle. 

—[Handwerkexverein.] In der geſtrigen Verſammlun hielt Hr. 
Medizinalrath Dr. Leviſeur den angekündigten Vortrag. Da die Belt es er⸗ 


laubte, ſo wurden einige der am vorigen eg elegte Fragen 
Fi 


zur Erledigung gebracht und zwar wurde die Frage: Für welche Sendungen 


wird das Briefbeſtellgeld aufgehoben werden und wann? in umfaſſender 
Weiſe durch den Herrn Oberpoſtſekretär Schimmelpfennig beantwortet; 
auch nahmen die Herren Oberprediger Wentzel und Referendarius Herſe 
Gelegenheit, hierüber zu ſprechen. Der Beantwortung der Frage: Liegt 
den Meiſtern die Verpflichtung ob, ihre Lehrlinge zu fleißigem Kirchen⸗ 
beſuche anzuhalten? unterzog ſich Herr Oberprediger Wentzel, deſſen Vor⸗ 
trage, in welchem er die Frage verneinte, die Anweſenden mit ungetheilter 
Aufmerkſamkeit folgten. 7 

Poſen, 21. Oktober. [Entgegnung.] Der „Dziennil 
poznanski“ wirft uns vor, daß wir bei Beſprechung der Kammerdebatten 
über die polniſche Sprachenfrage den polniſchen Rednern bei Weitem 
nicht in dem Maaße gerecht geworden wären, wie er, obgleich er die 
Reden der Herren v. Bonin und Schultze⸗Delitzſch nur im Auszuge ge⸗ 
bracht habe. Wir erinnern den „Dziennik“ daran, daß wir alle Kam⸗ 
merreden zunächſt jo mittheilen, wie ſie uns in der lithographiſchen Kor⸗ 
reſpondenz zugehen, daß darunter alſo auch die Reden der polniſchen De⸗ 
putirten geweſen ſind. Die Rede des Herrn Oberpräſidenten haben 
wir nur deshalb noch nachträglich nach dem ſtenographiſchen Berichte 
mitgetheilt, weil wir ſahen, daß der „Dziennik“ fie verſtümmelt neben 
den anderen vollſtändigen Reden brachte, und weil ſie uns ein beſonders 
zur Auftlärung der Sache dienendes poſitives Material zu enthalten 


ſchien. 


Dezember, dem Geburtstage des jetzt re⸗ 


Oran und Conſtantine, 


4 


— [Vexurtheilung.] Die Weidenanpflanzungen zum Schutze der 
Wartheufer in der Gegend von Staroleka werden jo vielfach und in jo aus- 
gedehnter Weiſe beſchädigt, daß ſelbſt durch jährliche Nachpflanzungen deren 
Gedeihen nicht zu ermöglichen war. Geſtern nun ſtanden 5 der Beſchädiger 
vor dem Polizeirichter und wurde insbeſondere der Johann S. überführt, 
die Weidenruthen in großen Quantitäten aus den genannten Anlagen ent⸗ 
wendet und zu Körben, welche er auf den biefigen Wochenmärkten zum Ver⸗ 
kaufe ausbot, verkauft zu haben. Da die gewinnſüchtige Abſicht, in welcher 
der Diebſtahl erfolgte, klar zu Tage lag, fo wurde S. zu 5 Thlr. event. 
8 Tage Gefängniß verurtheilt. = 

— [Santtätsvolizeiliche Vorſchriften. 
Stadt in Bezug auf das Bewohnen neugebauter Häuſer gar keine polizeilichen 


doch ſehr wünſchenswerth wäre. Kaum ſind die Häuſer im Rohbau vollen⸗ 
det, und kaum iſt der innere Putz etwas getrocknet, ſo werden dieſe Häuſer 
0 oaleich besogen, wie man ſich z. B. bei den Neubauten auf St. Martin über⸗ 
zeugen kann. 
nate nach Vollendung des Nohbaus ſollen die Wohnungen in neuerbauten 
Häuſern bezogen werden. Dieſe monatliche Friſt kann auf 4 Monate, und, 
wenn nur neue Stockwerke aufgeſetzt find, ſelhſt bis auf 3 Monate reducirt 
werden, jedoch nur mit Genehmigung des Polizeipräſidiums. 
— 19183 

ſal der Hunde in blauer, Blouſe und rother Schärpe einmal einen glücklichen 
Griff macht und einen Hund abfängt, jo hüte man ſich wohl, den Hund be⸗ 
freien zu wollen; denn nach einem Erkenntniß des Obertribunals, welches 
in neueſter Zeit gefällt iſt, gehören die Abdeckergehülfen in die Kategorie der 
Beamten. Es hatten nemlich ſchon vor einiger Zeit in Berlin zwei Perſo⸗ 


nen einen, von einem Abdeckergehülfen abgefangenen Hund befreit. Sie 


Es ſcheint in unſerer 


In Berlin ſind die Vorſchriften darüber folgende: erſt 9 Mo⸗ 


Abdeckergehülfen Beamte.] Wenn bei uns das Schick⸗ 


„* * * — — * A * i 
Verbreitung patriotiicher Schriften und Zeitungen im Kreiſe und endlich 
durch den e Weg der Petitionen, i i 
Wirkſamkeit ausüben, die vatriotiſche Geſinnung in konſervativer Richtung 
Gvecten, erhalten und kräftigen wolle. Der Verein, welcher durch den 
Grafen v. Weſtarp auf Ludom ins Leben gerufen iſt, zählt bereits 40 Mit⸗ 
glieder, welche das Programm theils in der geſtrigen Verſammlung, theils 
früher ſchon unterſchrieben haben. Es wurde zugleich die ſofortige Abſen⸗ 


dung einer Adreſſe an Se. Maj. den König beſchloſſen. 


Beſchaffung der neuen Kleidungsſtücke wird übrigens nur Borſchriſten zu geben, wie es jedenfalls im Intereſſe der Geſundbeitspflege 


wurden unter Anklage geſtellt und man war damals geſpannt, ob durch das 


Urtheil erſter Inſtanz der Abdeckergehülfe für einen Beamten erklärt werden 
würde. Der Richter erſter Inſtanz umging dieſe Frage, indem er die zwei 
Perſonen auf Grund des F. 271 des Strafgeſetzbuchs zu 7 Tagen Gefängniß 
verurtheilte. Der §. 271 lautet: „Wer ſeine eigne bewegliche Sache dem 
Nutznießer, Pfandgläubiger oder Demjenigen, welchem an der Sache das 
Zurückbehaltungsxecht zuſteht, in rechtswidriger Abſicht wegnimmt oder 
wegzunehmen verſucht, wird mit Gefängniß von einer Woche bis zu drei 
Jahren beſtraft u. ſ. w.“ Die Verurtheilten appellirten und die Sache ging 
durch alle drei Inſtanzen. Das Obertribunal hat nun erkannt, es ſei hier 
ein unrichtiger Paragraph des Strafgeſetzbuchs zur Anwendung gekommen; 
denn F. 271 habe dasjenige Retentionsrecht, welches nach den Vorſchriften 
des Cwilrechts entſtebe (Allg. L. R. Th. I. Tit. 20) im Auge; das Einfan⸗ 
gen der Hunde wurzle aber nicht im Civilrecht, ſondern in einer polizeilichen 
Anordnung; es ſelen demnach „die Abdeckergehülfen beim Einfangen der 
Hunde als zuſtändige Vertreter der Obrigkeit anzuſehen, und handelten 
alſo unter amtlicher Autorität.“ Es wurde demnach §. 272 des Straf⸗ 
geſetzbuchs zur Anwendung gebracht, und die Angeklagten zu zwei Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Der S. 272 lautet: „Wer Sachen, welche durch die 
zuſtändigen Behörden oder Beamten gepfändet oder in Beſchlag genommen 
worden ſind, vorſätzlich bei Seite ſchafft, verbringt oder zerſtört, oder in an 
derer Weiſe der Pfändung oder Beſchlagnahme ganz oder theilweiſe entzieht, 
wird mit Gefängniß bis zu einem Jahr beſtraft.“ 

— [Ein abgepfändeter Exekutor.] In der Nacht vom 1. zum 2. 
Oktober d. J. übernachtete in Nycaywol ein Gerichtsexekutor. Als er ſich 
früh Morgens ankleiden wollte, machte er die betrübende Bemerkung, daß 
eine ſilberne Cylinderuhr mit einer ſilbernen Kette, fo wie eine Börſe mit 
10 Thlr. Inhalt, und ein Paar Stiefel ihm während der Nacht geſtohlen 
waren. Gleichzeitig waren einem Gärtner, der in demſelben Gaſthauſe über⸗ 
nachtete, ein guter Paletot, ein Sommerrock nebſt Weſte, ein Paar Stiefel 
und eine Uhr abhanden gekommen. Dagegen war ein Gärtner, der ſich 
Eduard Werner nannte, und der gleichfalls dort übernachtet hatte, ſpurlos 
verſchwunden, und hatte derſelbe den Beſtohlenen einige werthloſe alte Klei⸗ 
dungsſtücke als Erſatz für die geſtohlenen Sachen zurückgelaſſen. Man fand 
in ſeinem alten zerriſſenen Node ein von einem gräflichen Hofgärtner und 
Botaniker Pohl unter dem 26. Auguſt ausgeſtelltes Führungsatteſt auf So⸗ 
binnagora, auf den Namen eines Kunſtgärtners Heinrich Bober lautend. 

„ Zur Londoner Ausſtellung.] Der töniglich preußiſche Kom- 
miſſarius für die Londoner Ausſtellung, Delbrück, 
alle diejenigen Ausſteller, welche ſich mit den ſie auf der Londoner Ausſtel⸗ 
lung vertretenden Agenten in Beziehung auf deren Forderungen noch nicht 
auseindergeſetzt haben, auf, dieſes noch vor Schluß der Ausſtellung zu thun. 
Denn dieſe Agenten, unter ihnen ganz beſonders Lion M. Cohn und Pha⸗ 
land & Dietrich in Berlin, welche den Transport beſorgen und von ſehr 
vielen Ausſtellern zu Vertretern in London ernannt wurden, haben erklärt, 
daß fie jo lange das Retentionsrecht an den ausgeſtellten Gegenſtänden zu 
London üben werden, bis ihre Forderungen berichtigt ſind. Delbrück macht 
die Ausſteller darauß a en daß durch eine ſolche Retention den Aus⸗ 
ſtellern Koſten und Gefahren fernerer Lagerung in London entſtehen würden, 
und daß außerdem nach Ablauf der gewährten Friſt den Ausſtellern die Frei⸗ 
beit von den Koſten des Rücktransports und die Vergünſtigung des zollfreien 
Wiedereingangs der Güter in den Zollverein verloren gehe. Die obigen 
Firmen erklären, daß nach Berichtigung ihrer Forderungen Beſchwerde gegen 
deren Hohe erhoben werden könne () und hat ſich die königl. preußiſche Kom⸗ 
miſſion für die Londoner Austellung erboten, in ſtreitigen Fällen zu ent⸗ 
5 Wir machen die Ausſteller aus unſerer Provinz auf Obiges auf⸗ 
merkſam. 

‚ —[Bie Poſen-Stargardter Bahn! hatte im September 1862 
eine Einnahme von 88,042 Thlr., was pro Meile Bahnbetriebslänge 3892 
Thlr. macht. Die Jahres Einnahme bis ult, September betrug 713,948 
Thlr., d. h. pr. Meile und Monat 3507 Thlr. Dagegen betrug die Einnahme 
pr. September 1861 81,562 Thlr., was pr. Meile Bahnbetriebslänge 3606 
Thlr. macht; bis ult. September 1861 betrug die Jahres⸗Einnahme 438,320 
Thlr., was durchschnittlich vr. Meile und Monat 2153 Thlr. macht. Es be⸗ 
trägt daher die Einnahme im September 1862 gegen 1861 mehr 6480 Thlr. 
oder 8,0 Proz.; die Jahres⸗Einnahme bis ult. September 1862 gegen 1861 
beträgt mehr 275,628 Thlr. oder 62,9 Proz. Bemerkenswerth iſt es, daß die 
hohen Mehr-Einnahmen bei der Bahn mit dem Monate September ſchon 
anfangen nachzulaſſen. Es kommt dies zum Theil wohl daher, weil die ho⸗ 
hen Mehr⸗Einnahmen derſelben bereits mit der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahres begonnen haben. l 3 
— SIE Breslau⸗Poſen⸗Glogauex Bahn! hatte im Septem- 
ber dieſes Jahres eine Einnahme von 111,406 Thlrn., was pr. Meile Bahn⸗ 
betriebslänge 3997 Thlr. macht. Bis ultimo September betrug die Jahres⸗ 
Einnahme 919,619 Thlr., was durchſchnittlich per Meile und Monat 3666 
Thlr. macht. Im Jahre 1861 dagegen betrug die Einnahme 94,956 Thlr., 
d. h. per Meile Bahnbetriebslänge 3407 Thlr. Bis ultimo September be⸗ 
trug die Jahreseinnahme 683,114 Thlr., was durchſchnittlich per Meile und 
Monat 2723 Thlr. macht. Es beträgt demnach die Einnahme per Septem⸗ 
ber 1862 gegen 1861 mehr: 16,450 Thlr. oder 17,3 Proz. bis ultimo Sep⸗ 
tember 1862 gegen 1861 mehr: 236,506 Thlr. oder 34,6 Prozent. 

— [Neues photographiſches Atelier.] Seit Sonntag 
zeigt ein Schaukaſten mit Photographien an dem Hauſe Wilhelmsſtraße 
Nr. 6 die Eröffnung des neuen höchſt eleganten photographiſchen Ateliers 
des Herrn O. Sieverth an. Dieſe Bilder ſowohl, wie auch die, welche 
uns vorgelegen, (meiſt auf Albumin⸗Papier) zeichnen ſich durch Schärfe 
und Intenſivität aus, dabei ſind die von dem Atelier geſtellten Preiſe 
durchaus civil. Die Bilder find ſämmtlich ohne Retouche. 

L Jaraczewo, 19. Okt. [Einhruch.] Ein hieſiger Knecht arbeitete 
vergangenen Mittwoch in dem Hofe eines Fleiſchers und ſah, wie ein ge⸗ 
ſchlachteter Hammel in eine Kammer gehängt und dieſe verſchloſſen wurde. 
In der darauf folgenden Nacht ſtellte er ſich in Begleitung von 2 Genoſſen 
dort wieder ein; ſie erbrachen die Thür und nahmen den Hammel mit ſich. 
Als ſie jedoch dabei waren, ihren Nauh vorläufig zu verſtecken, wurden ſie 
von einem Nachtwächter überraſcht und erkannt. Bei Unterſuchung dieſer 
Sache ſollen übrigens 5 mehrere Diebereien zu Tage gekommen fein. 

Obornik, 19. Oktober. [Konſervativer Verein.] Am geſtrigen 
Tage hat ſich nach der „N. Pr. Ztg. hierſelbſt unter dem Namen des Pa⸗ 
triotiſchen Vereins für den Kreis Obornit und Umgegend ein fonfervativer 
Verein gebildet. Derſelbe hat in einem Programm, welches das Motto 
führt: „Mit Gott für König und Vaterland“, die Fundamentalſätze ſeiner 
Geſinnung und 3 Strebens niedergelegt und in einem Statut die Ber 
ſtimmung getroffen, daß er durch Vorträge und Mittheilungen in beſtimmt 
wiederkehrenden Zuſammenkünften an den Reg Feſttagen des 18. 
Januar, des 22. März, des 18. Juni und des 18. Oktober, ferner durch 


Feber d unter dem 17. d. 


r Wollſtein, 19. Oktober.] Guben-Poſener Eiſenbahn.] In 
der öffentlichen Stadtverordnetenſitzung am 15. d. Mä erſtattete 22 — Bür⸗ 
germeiſter Heuer, der als Delegirter der hieſigen Stadt und als Komite⸗ 
mitglied dei, Sitzungen in Unruhſtadt und Züllichau bei Erörterungen der 
Wahl der Eiſenbahnlinie von Guben über Kroſſen nach Poſen beiwohnte, 


einen umfaſſenden, klaren Bericht über den jetzigen Stand der für die hie⸗ 


ſige und die Nachbarſtädte jo hochwichtigen Angelegenheit, Es ift nämlich von 
dem Generalbevollmächtigten Sr. Königl. Hoheit des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern ⸗Siegmaringen, Geheimen Reviſionsrath Ambronn und Genoſſen, 
eine Denkichrift vollzogen worden, nach welcher die zu erbauende Eiſenbahn 
von Kroſſen über Schwiebus nach Poſen geführt werde, wodurch die Stadt 
üllichau und mit ihr die bedeutenden Städte des Bomſter und Buker Krei⸗ 
es; Unruhſtadt, Wollſtein und Grätz umgangen würden. Das eifrige 
Beſtreben des in Unruhſtadt gebildeten Komite's iſt daher dahin gerichtet, 
mit aller Kraft dahin zu wirken, daß die Bahn, wie ſchon 1854 proponirt 
worden, ihren Weg nicht über Schwiebus, ſondern über Züllichau und 
demgemäß über Unruhſtadt, Wollſtein und Grätz nach Poſen nehme. In 
einer zu dieſem Zwecke ausgearbeiteten Denkſchrift, die nebſt motivirtem 
Anſchreiben an Se. Majeſtät den König, an Se. Königl. Hoheit den Fürſten 
von Hohenzollern⸗Siegmaxingen, an das königl. Stgatsminiſterium und 
an den Deputirten des hieſigen Kreiſes Oberſt a. D. Freiherrn v. Unruhe⸗ 
Bomſt überſandt wurde, wird deutlich dargethan, wie die Linie Kroſſen⸗ 
Züllichau der Kroſſen⸗Schwiebus in jeder Beziehung el ſei. Die 
Benkſchrift führt nämlich aus, wie ſchon ein Blick auf die Karte darthut, 
daß die Linie Kroſſen-Schwiebus ſtatt Kroſſen-Züllichau von vornherein 
einen Umweg von mehreren Meilen völlig zweck- und nutzlos machen würde. 
Denn bezweckt dieſe Bahn, nächſt der Bene deen wichtiger Verkehrsinter⸗ 
eſſen, eine Verbindungslinie zwiſchen der Guben⸗Poſener Bahn herzuſtel⸗ 
len, fo würde ein ſolcher Umweg auf der Hauptpaſſage zwiſchen Guben 
Poſen nur dann ſeine Rechtfertigung finden, wenn die Linie über Schwie⸗ 
bus durch billigere Anlagekoſten oder größere Verkehrsverhältniſſe, welche 
die beſſere Rentabilität bedingen, irgendwie unterſtützt würde. Daß aber 
derartige Vorausſetzungen bei der Linie über Schwiebus durchaus nicht zu⸗ 
treffen, wird Jedermann mit Leichtigkeit erkennen, der die Terrginver⸗ 
hältniſſe jener Linie und die von ihr berührten Ortſchaften auch nur flüchtig 
ins Auge faßt. Denn abgeſehen von den techniſchen Schwierigkeiten eines 
Ueberganges über die Oder nördlich von Kroſſen und abgeſehen von der un 
günſtigen Beſchaffenheit des Baugrundes in der Richtung von Kroſſen nach 
Schwiebus — Thatumſtände, die der näheren Beurtheilung Bauſachver⸗ 
ſtändiger vorbehalten bleiben mögen — bietet jene Gegend durchweg ein jo 
höchſt ödes topographiſches Bild, daß Ortſchaften von irgend einem 2 
auf jener ganzen nördlichen Linie faſt gar nicht berührt, Verkehrs = Objekte 
aber nirgend Fe 
8 dem Fürſten von Hohenzollern⸗Siegmaringen gehörigen Beuthnitzer 
Forſten als ein ſolches jo ſchwer ins Geſicht fallendes Objekt anſeben wollte, 
daß dadurch jede Rücksichtnahme auf eine anderweite, volkreichere, von eng 
bebauten Ortſchaften reich geſegnete Gegend ſchwinden müſſe! — Aber auch 
auf der Linie von Schwiebus weiter nach Poſen hin bieten ſich dem Beſchauer 


ganz dieſelben Verhältniſſe dar, es fällt bier auch nicht ein einziger, irgend? 


ie n. 0 5 Bedeutung — in die 
Wagſchale; die Gegend iſt unbevölkert, durchgehends triſt und unwirthlich 
u BEIN >” gewährt auch nicht die mindeſten Chancen einer künftigen 
Rentabilität. 
Die Straße von Poſen über Grätz, Wollſtein, Züllichan nach Guben 
if dagegen eine uralte und die eigentliche Land⸗ und Heerſtraße zwiſchen dem 
Großherzogthum Poſen — dem früheren Polen — und dem Königreich 
Sachſen geweſen; ſie hat in den Kriegsjahren ſtets als eine der Breker 
Etappenftragen gran und eine jetzige Verlegung derſelben über Schwiebus 
würde ſich, abgeſehen ſelbſt davon, daß ſolche gegen die von ihr betroffenen 
Städte Züllichau, Unruhſtadt, Wollſtein, Grätz u. |. w. eine unendliche 
Härte in ſich ſchließen würde, ſchon aus volkswirthſchaftlichen Rückſichten 
ſich nicht rechtfertigen laſſen. Bei einer Eiſenbahn müſſe in Betracht kommen: 
Perſonenfrequenz, Handel und Induſtrie der nahe gelegenen Städte und 
Landſchaften und vortheilhafte Verbindungen mit andern Land und Waſſer⸗ 
ſtraßen. Daß zunachſt die Bert 1 bei einer Wahl der Linie über 
Zullichau ſich günſtiger N muß, als bei einer ſolchen über Schwiebus, 
kann ſchon nach dem Vorgeſagten unmöglich einem begründeten Zweifel 
unterliegen. Auf Erſterex befinden ſich die Städte cn Kreis- und 


wie nennenswerther Ort, keine Stadt von irgend einer 


Garniſonſtadt, mit 7000 Einwohner. Weiter ſüdlich von Zullichau jenſeits 
der Oder liegt die über 10,000 Einwohner zählende Stadt Grünberg, eben⸗ 
falls Kreisſtadt, aus 2½ Meilen von Züllichau entfernt und jetzt durch eine 
Brücke über die Oder mit Züllichau verbunden. In der Provinz Poſen be⸗ 
finden ſich auf dieſer Linie die zur Provinz gehörigen 9 Städte: Bomſt, 
Unruhſtadt, Kopnitz, Wollſtein, Roſtarzewo, Rakwitz, Grätz, Buk und Sten⸗ 
ſchewo, wovon Unrubſtadt, Wollſtein und Gräß bedeutenden Handel in 
Schwarzvieh, Getreide, Spiritus, Hopfen und Bier (Grätzer Bier) treiben. 


Nachdem die Denkſchrift alle übrigen Vortheile der Linie über Züllichau des 


Weiteren ausgeführt, fährt ſie fort: „Das durch ſeine glücklichen Induſtrie⸗ 
verhältniſſe jo ſehr Kahn felbſt duet Schwiebus aber ſogar durch direkte Zu⸗ 
führung einer Eiſenbahn ſelbſt durch ſonſt unbev lkerte Landſtriche noch mehr 
und zwar auf Koſten anderer Städte und des handeltreihenden Publikums 
zu begünſtigen und dadurch jenen übrigen Städten, Züllichau, Bomſt, 
Unruhſtadt, Wollſtein, Grätz u. |. w. gewiſſermaßen den Todesſtoß zu geben, 
hieße die Billigkeit zu ſehr vergeſſen und kann dies am wenigſten von der 


königl. Staatsbehörde erwartet werden, der die Wahrnehmung der Intereſſen 


Aller, namentlich auch die Fürſorge für die Wiederaufhülfe geſunkener 
Städte obliegt.“ Den eifrigen gerechten Beſtrebungen iſt der beſte Erfolg 
zu wünſchen. g R 

Bromberg, 19. Okt. [Konfiskation; e Am 
Sonnabend und geſtern iſt hier die Bromberger Zeitung auf Veranlaſſung 
der K. Staats⸗Anwaltſchaft polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Aus den 
öffentlichen Lokalen wurde die Zeitung von Polizeibeamten fortgeholt. Ver⸗ 
anlaſſung zur Konfiskation hat in der Sonnabend ⸗Nummer wahrſcheinlich 
der darin enthaltene Peitartifel: „Gehören die Soldaten des „Voltes in Waf⸗ 
fen“ noch zum Volke“, worin der preußiſche Militairſtand heftig angegriffen 
wird, und in der geſtrigen Nummer ein Artikel gegen den Miniſterpräſidenten 
geboten. — Am Sonnabend wurde hier vor dem chwurgerichte ein Prozeß 
wegen Verleitung zum Meineide verhandelt, der auch in pincholngiicher Hin⸗ 
ſicht mehrfaches Intereſſe darbot. Der bieſige Barbier Nzezniackt, der kürz⸗ 
lich durch Verheirathung mit einer alten wohlhabenden Frau zu einem Ver⸗ 
mögen von circa 20,000 Thlr. gelangt iſt und in Folge deſſen auch ſein Ge⸗ 
werbe aufgegeben und von den Zinſen geleht hat, lieh im vorigen Jahre dem 
Bauern Kollet aus Goscieracz auf eine Obligation von 1300 Thlr. 1100 
Thlr., behauptete indeß jpäter, er habe ihm die vollen 1300 Thlr. gegeben 
u.. w. Es kam zur Klage und Rzezniacki ſtellte zum er re der Schuld“ 
ner eine Zeugin, welche geſehen haben will, wie von N. die 1300 Thlr. an 
die Kollek ſchen Eheleute ausgezahlt find. Dieſes Zeugniß bekräftigte die 
Frau, eine gewiſſe Kasprowic) von hier, mit einem Eide. Nach einiger Zeit 
empfand dieſelbe jedoch 1414 saaonle und denuncirte ſich ſelbſt als Mein⸗ 
eidige, indem ſie angab, daß ſie zu der falſchen Ausſage von dem Bruder des 
Nzezniacki, einem Schmied von bier, der überhaupt alle Sade für den 
Barbier eingeleitet, veranlaßt und namentlich beſtochen worden u. ſ. w. Ob⸗ 
wohl die Schuld der beiden Brüder ſehr klar lag, ſo betheuerte der Barbier 
R. doch fortwährend ſeine Unſchuld, während er dabei laut weinte und 
ſchluchzte, jo daß der Vorſitzende, Appellationsgerichtsrath Fink ihn zu wie“ 
derholten Malen aufforderte, ſich zu faſſen und ſich als Mann zu benehmen. 
Alle 3 Angeklagten wurden für ſchuldig befunden, und die K. Staats⸗An⸗ 
waltſchaft beantragte für jeden der Brüder 3 und für die Frau 2 Jahre 
Zuchthaus. Der Gerichtshof erkannte jedoch bei den Brüdern Rzezniacki 
für jeden auf 4 Jahre Zuchthaus und vierjahrige Stellung unter Polizeiauf⸗ 


ter Polizeiaufſicht. Der Zuſchauerraum war bei dieſer Verhandlung bis 
auf den letzten Platz gefüllt. 5 d . 5 


(Beilage.) 


Adreſſen und dergleichen ſeine 


elange 


etroffen werden, es ſei denn, daß man die Sr. Königl. 


— 


ſicht und bei der Frau auf 2 Jahre Zuchthaus und zweijährige Stellung un⸗ 


246. Dienſtag, 


Vermiſchtes. 
Das Hofmarſchallamt in Schwerin hat eine alte Verordnung 
wieder aufgefrischt, wonach die Frauen der Hofdienerſchaft keine ſeidenen 
Kleider und Krinolinen tragen dürfen, auch ſollen die Söhne nicht die 
höheren Lehranſtalten, wie Gymnaſien und Realſchulen beſuchen. Als 


Grund hört man die häufigen Petitionen um Unterſtützung anführen. 

* Ueber die ofterwähnten maſſenhaften Menſchenſchlächtereien 
am Hofe des Königs von Dabomey (Afrika) liegen neue intereſſante 
Berichte eines in an angeſiedelten holländischen Kaufmannes, Namens 
Euſchart, vor. Dieſer hatte Anfangs Julieine Reiſe nach Dahomey unternom⸗ 
men, und aus ſeinem Berichte an das Miſſionshaus von Popo theilen wir 
Folgendes mit: Am 30. Juni kam er nach der königlichen Reſidenz, woſelbſt 
er von zwei Beamten mit der Bemerkung empfangen wurde, der König freue 
ſich um ſo mehr, einmal einen lebenden Holländer zu ſehen, als er eben Ge⸗ 
legenheit habe, ihm großartige Opfer zu zeigen. Am 1. Juli wurde er vom 
König ſelbſt empfangen. Der ſaß auf einer Plattform vor ſeinem Palaſte, 
umgeben von Amazonen, drückte ihm nach europaiſcher Sitte die Hand und 
unterhielt ſich mit ihm zehn Minuten lang in portugieſiſcher Sprache. Hier⸗ 
auf wurde ihm angedeutet, ſich nach feinem Haufe zu begeben und es wäh⸗ 
rend der folgenden drei Tage nicht zu verlaſſen. Am. 5 Juli wurde er wie⸗ 
der nach dem großen Platze geführt, woſelbſt die Nacht über viele Menſchen 
geſchlachtet worden waren. Das erſte was er ſah, war die Leiche eines Miſ⸗ 
ſtonärs aus Sierra Leone, Namens William Doherty. Sie war an einen 
Baum gekreuzigt, und zwar mit einem Nagel durch die Stirn, einem andern 
durch die Bruſt, und je einem durch Hände und Füße. Unter dem linken 
Arm ſtack des Gemordeten großer baumwollener Regenſchirm. Der König 
ſaß wieder auf der Plattform, von wo er kriegeriſche Reden hielt, vor ihm 
— — Reihe Bis. n hlagenee Be — Der gan 7 — ande 0 Delfine a a 
überſchwemmt. Wieder wurde H. Puſchart nach ſeiner Wohnung geleitet, oſen, den 20. er 1862. | ’ ze, 
FP /// Re Diane Char 
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man ihn wieder auf den Marktplatz vor den König. Diesmal wurden drei wice, Juſtizrath a. D. Lüdemann aus Berlin, Oberſtlieutenant a: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 21. Oktober 1862. 


— — — — — — — — — 
dieſer Gelegenheit waren vor dem Palaſte zwei Eſtraden errichtet worden, F. Sommer, von Berlin mit Salz; 7 Triften, Johann Bochnicker, kieferne 


auf deren jeder ſich 16 zum Opfer beſtimmte Menſchen und 4 Pferde befan⸗Eiſenbahnſchwellen, von Poſen nach Lipe⸗ 


= Auf nn N . des Palaſtes errichteten 5 15 5 —— 2 
Frauen, 4 Pferde und ein Aligator. Es waren ſammt und ſonders Leute 8 

aus Sierra Leone, die in Iſhaga gefangen worden waren. Europaiſch ge⸗ Augekommene Fremde. 
kleidet, ſaßen je 16 gebunden um einen Tiſch. Sie mußten auf des Königs Vom 21. Oktober 
Geſundheit trinken, welcher ſeine Armee (beſtehend aus etwa 40,000 Mann, | ? . 


10,000 Amazonen, mit 24 Geichügen und ſämmtlich mit Feuerwaffen aus- MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Kreisgerichts⸗Räthin Schlubach aus 
gerüftet) Revue paſſiren ließ und ihnen neue Beutezüge veriprad). Den | Dresden, Lieutenant Plüddemann aus Gneſen, Maurer und Zim 
f | a Sie die Tas, Gallen Bar 

ſorgfälti ſehen wurde, daß ſich das? aller dieſer Opfer miſche. us Neidenburg Schäfer aus Thorn, Gutsbeſitzer Kar 
..... re iD 17 a en Sch Cohn 28 in n > Leipzig, 
6 * ® Mankiewicz, Bauer und Schaps aus Breslau, Jahnke aus Stettin 

In der geſtrigen „Oſtdeutſchen Zeitung“ beklagt ſich der Herr und Bruder aus St. Quentin. e w N 
Rechtsanwalt Pilet, daß die unterzeichnete Redaktion einem von ihm | BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Eiler aus Iſerlohn, Scheidt 
derſelben eingeſandten Schreiben, welches eine Entgegnung auf einen aus Bremen, Leſſer aus Stargard, Bleckmann aus Barmen und 


N ; : 185 Roſenbaum aus Berlin, die Gutsbeſitzer v. Dobrzyeki aus Bomblin 
„der Wochenſchrift des National⸗Vereins“ entnommenen Proteſt gegen | — — Dobripefi uns Baborowo. eliger v. Dobrzyeti aus Bombli 
| 


die Richtung jener Zeitung enthält, die Aufnahme verſagt habe, jedoch 
mit Unrecht; denn die „Poſener Zeitung“ hat, wie den Leſern der- 


HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Koczorowska aus Jaſin, die 
e 8 1 18 a en abs 
ſelben erinnerlich ſein wird, ſchon im Sommer d. J. jene Entgegnung eziorkt und v. Skorzewski aus Komorze, Probſt Niewiteckt aus 
3 — — ihrer Bepragung d babe 5 Juhalt — 15 o cin di Kaner Seen e e 
3 8 . 3 ee 5 rotoſchin, die Kaufleute Stro nabrück und Neeſe au 
ſelben und insbeſondere die Hauptſtelle, obgleich ſie einen recht bit⸗ | Bielefeld. f 5 N 0 x es 
| OBAMIG'S HOTEL DE FRANE. Die Kaufleute Meisner aus Biiciofßwerder 
| und Pinner aus Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus 
Ocieſſyno, Frau Rittergutsbeſitzer v. Krzyzanowska aus Jaſzkowo 
| und Rendant v. Trampezynski aus Koſten. Kr 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer Walz aus Gora, die Stud. med. 
Daſzkiewicz sen. und jun. aus Breslau und Gutspächter Gunder⸗ 
| 


teren Angriff gegen ſie (die „Poſ. Ztg.“) enthielt, wörtlich zur 
Kenntniß ihrer Leſer gebracht. Wenn die Redaktion jetzt nicht geneigt 
iſt, ein Aktenſtück, welches die Leſer der „P. Z.“ als „Fanatiker und 
Kurzſichtige“ charakteriſirt, zum zweiten Mal zum Abdruck zu bringen, 
kann ihr das Niemand verargen. 


Iſhaga⸗ Häuptlinge vor feinen Augen geköpft. Nachdem dies gefcheben, wur⸗ Strombericht. D. und Nittergutsbejiger v. Boß aus Witaſſpce, Inſpettor der 
den 24 Körbe herbeigeſchleppt, in deren jedem ein Gefangener derartig un⸗ > 1 Febensverficherung „St. George“ Grubner aus Hamburg, die Guts⸗ 
tergebracht war, daß nur ſein Kopf heraus ſchaute. Die Körbe ſtellte man Oborniker Brücke. beſitzer v. Brandenſtein aus Bergedorf und v. Walewski aus Polen. 


HOTEL DE PARIS. Prodekan Theinert aus Goniembice, Probſt Leichter 
aus Deutſch⸗ Wilke, Hotelbeſitzer v. Kaſinowski und Rentier Brü⸗ 
ning aus Schoffen. 5 5 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Hudznell aus 


Am 20. Oktober. Kahn Nr. 936, Schiffer Andreas Dauer, von 
Berlin nach Neuſtadt mit Salz: Kahn Nr. 293, Eduard Schulze, von Für⸗ 
ſtenberg nach Konin mit Kohlen; Kahn Nr. 155, Krohn, nach Neuſtadt und 
Kahn Nr. 935, Johann Steinmüller, von Landsberg nach Poſen, beide leer: 


erſt vor den König auf die Plattform, dann warf man ſie der heulenden und 
tanzenden Volksmaſſe zu, welche raſch mit den Köpfen der Unglücklichen fer⸗ 
tig wurde. Wer einen Korb erhaſchte und einen Kopf abbieb, erhielt unge⸗ 
fähr 20 Sgr. Belohnung. Am 11. ähnliche Scenen. Dann feierten die 5 N en, M ENGL] 
Opfer 10 Tage lang, ſcheinen jedoch während der Nächte fortgeſetzt worden | Kahn Nr. 823, Ernſt Haller, von Berlin nach Neuſtadt mit Salz; Kahn Wittenberg, Silberſtein aus Buk, Jacobſohn aus Pakosc, Ziegel 
zu ſein. Die größte Schlächterei jab unſer Holländer am 22. Juli. Bei ! Nr. 348, Wilhelm Brinner, von Fürſtenberg mit Kohlen; Kahn Nr. 239, und Cohn aus Wongrowiec. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe] Jie Brücke am Eingange zum Eichwald bei Ly Eine Mecklenburger Schim⸗ 5 

® Bekanntmachung. 9 Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt D Poſen ſoll aus Holz neu erbaut werden. N 105 mel⸗Stute, 8 Jahr alt, 5 E. Hückstaedt 8 
Die Lieferung des Bedarfs an Roggen, ſihrer etwanigen Rechte, ebendabin zur Kon⸗ Der Bau iſt veranſchlagt auf 292 Thlr. 11 Sgr. 5 N Fuß 5 Zoll groß, ſehr breit Zahnſchmerz ſtillende Tropfen (in böchſtens 

Hafer und Stroh pro 1863 für die Königlichen kursmaſſe abzuliefen. Pfandinbaber und an⸗9 Pf. und ſoll an den Mindeſtfordernden in N 

Aae, fin zu Poſen, Glogau, dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger Entrepriſe verdungen werden. Zu dieſemf ( 4 


und ſtark, von eleganter Figur, einer Minute iſt 1717 Zabnſchmerz fort) à Fl. 


Bu firm geritten und bei jeder 15 Sgr., auch 1 Thlr., beſtens empfohlen vom 


fa, Sagan, Unruhſtadt und Lüben des Gemeinſchuldners baben von den in ihrem Zweck wird in der Wohnung des unterzeichne⸗] A Truppe tbätig, von ſehr rubi Fabrikanten 8 ! 

— im — er in de — befindlichen Pfandſtücke nur Anzeige zuften Bauraths 27. d. W gem, ar ng ne, 1 a E. ee: I BE 

ungen werden. um machen. Mutter- Stute ſehr geeignet, ſteht in der Pro⸗ Dresdnerſtraße 34. 

Laa bewirkenden Einlieferungen were] Zugleich werden alle Diejenigen, welche an inc Se vinz billig zum Verkauf. Wo? jagt die Expe⸗ — —ů 

den ſchriftliche Anerbietungen verſiegelt unterſdie Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger „Nachmittags um 3 Uhr dition dieſer Zeitung. 1 Zeugniß. 

Kreuzkuvert mit der Aufſchrift: . machen wollen, bierdurch aufgefordert, ihreſeine Lieitation ſigttſinden, wo auch bis Ew. Wohlgeboren erſuche ich um Ueberſen⸗ 
„Submiffions» Offerte auf Magazin-] Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängigſdabin täglich in den Stunden von 12 bis 3 Uhr Kohlen- und Coakskasten, dung von 2 Siafchen Ihrer vielbewährten 
Lieferung pro 1863“ fein oder nicht, mit dem dafür verlangten der Anſchlag a Br Licitationsbedingungen dauerhaft gearbeitet bei H Kl Zahnſchmerzſtillenden Tropfen unter Nach⸗ 

besen 3 N vember c 7 — 27. Nov. 1862 einſchließlich en "en 20. Oktober 1862 Friedrichstr. 33. ug. BI: Superintendent Maeraweck 

2 is zum 27. . „den 20. 5 * — Superit g 
den 3. Mover c. e a ee ober dead de eee Sana | Malz Bruſt⸗ Bonbons i Treptow d. N. 

in unſerem Geſchäftslokal angenommen. den und demmächft zur Prufung der ſammth⸗ Polizeiliches. präpariet von Kaffe ſchem Malz-Eztratt,) Süße Grünberger Weintrauben 


d Neferungs⸗ Unternehmer, ſchen, zunerbalb der gedachten Friſt angemel⸗ ; zeile iuldieſelben find für alle Bruſtleidenden und bei ; 
. / . ucc et. Qu 
igkei if ſchä e 2 ommen worden: Hansi FFF 
be ee le ſonals 1) Eine Windbüchſe mit vergoldeten Be⸗ DE ei Hansſchat zu empfehlen. N', 3 Fiſchereiplatz ſind gute Futterrieben 


\ 4 f ; ichlägen, 2) eine gewöhnliche Bolzenbüchſe, Zl billig zu verkaufen. 
J  PFAMZ SCHMZ, | Dommiun- Zinpuitee 
2:0 ER Bor! Rh , ganzer und ein zerbrochner eiſerner Haken, 5 Fabrik. Jud 5 III Tisch 

ue ee — ne u dei den im vor dem Kommſſar Herrn Gerichts Aſſeſſorſzwei Dietriche und eine alte grüne Vörſe. “ Diobrit ee zn 5 iſt zweimal wöchentlich friſch zu baben zu dem 
ee, — ten Iuiclichen Magasmver: Jablonsti im Parterre-Zimmer Nr. 1 zu er⸗einen ungez. leinenen Getreideſack und 7) eine] Niederlage in Poſen: Judenſtr. Nr. 3 alten Preiſe a 9 Sgr. pro Bid. bei 
u — 2 önigli caga; fen Anmeldung ſchriftlich einreicht neue feine engliſch lederne Jacke. IM 2 „ in Originale] 8 1 1 en 

‘ 30 Wer Jene Anmeldung ſchriftlich einreicht, vafeten & 312 Sgr. Berliner⸗ und Müblenſtr.⸗Ecke. 
Paoſen, den 17. Oktober 1862. hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen ie in Kokoszezyn bei Tarnowo untere x 
Königliche Zntendantur 5. Armee- beiqufügen, 5 kn. Nr.8 belegene Wirthſchaft mit 197 Mor- 

korps. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſeremſgen Land 1. und 2. Klaſſe und guten Gebäu⸗ A N ILI N 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei derſden iſt aus freier Hand zu verkaufen. 5 


Donnerſtag den 23. d. M. [unueldung feiner Sorderung sinen, am bie] Näheres bafelbit ein .. Schreib: und Kopirtinte von Carl Haselhorst in Dresden, 
Vormittage 10 Uhr (und nicht 11 br) ſberechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ Geſchüfts⸗ Eröff empfiehlt in Originalflaſchen & 10, 6, 3 und 2 Sgr., das Hauptdepot von 
ſollen auf dem großen Da allen -_ ftellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, eſchäfts⸗ . röffnung. Salomon Lewy in Poſen, Breiteſtraße 21. 
ſonlazareths = diene ung en Ble welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden. Den Bewohnern Poſens und Umgegend die Ferner bei eta Hammel, Breslauerſtraße, und Elias 
ſtellen von Holz, alte Spinde und Tische, Gar- die Rechtsanwalte, Yandgerich:Srath Gre⸗ſergebenſte Anzeige, daß ich mit dem beutigenLoctresst is“. Markt unterm Nathhauſe. 
e ee den eu u gi a N 2 er Br Be Tage am Wi beimsplag Ser. 6 ein eu 
a u un anwalt Janecki, zu Sachwaltern vorge-|photographifches Atelier eröffne. Ich ver⸗ 
Birkenbäume auf dem Stamm öffentlich ver⸗ glad a 5 5 prompte Be 535 


7 


kauft werden. Poſen, de 1862 einen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager feiner Stahlwaaren 
30 zoſen, den 17. Oktober 1862. NI q kunden die. N zeige, daß ſch mei en f 
awc Garnen eth, Age gien Fee Otto Sieverth, DU ee, den. . 3 habe ag hart e all te ud cn 
Kommiſſion f Abthlg. für Civilſachen. 2 9 ı meinen Stahlwaaren aufs Billigſte berechnet und die Waaren aus den renommurteiten Fa⸗ 
u Ludwig Oelsner’s Wittwe, fönigl. preuß. konzeſſ. Operateurin. [briten bezogen. C Preiss. 
Handelsregiſter. A kranke Ballen, eingewachſene Nägel, Warzen, Schwielen. — — — —— r 
8 ſer Firmenregiſter ſind folgende an⸗ ühnerau en, Schwämme ꝛc. heile ich nach einer eignen Methode radikal, iermit zeige ich ergebenſt an daß ie bieſige jüdiſche Lehrerſtelle mit 150 
Ju une r ſchmerzlos, ohne Anwendung des Meſſers : - Thlen. Gehalt, freier Wohnung und Der 
ede . ep; Inhaber der 8 Beſonders empfeble ich: ich vom Markt Nr. 10 nach heizung, für bebrälſchen Privat Unterricht ea. 
Kaufmann und Seifenfieder Johann Kreosotin I., Ballencerat zur vollſtändigen Heilung kranker Ballen, nament⸗ Breslauerſtraßen⸗ und Tauben⸗ 100 Thlr., iſt vom 1. Dezember e. ſofort zu be⸗ 
Kluge zu Schwerſenz, lich wenn ſolche mit Knochenanſchwellung und chroniſcher Knochenentzündung komplizirt find. ſſenecke Nr. 5 verzogen bin ſetzen, und wollen ſich qualificirte Bewerber 
Nr. 594. G. Sachse, Inhaber der Kreosotin II., Hühneraugencerat, ſtillt mit ſicherem Erfolge den heftigſten ga 2 zog . recht bald melden beim Schulvorſtande in 
Kaufmann und Reſtaurateur GuſtavHühneraugenſchmerz, gemi Hornbildungen derſelben, ohne die unteren Fleiſchtheile ver- M. Selke, eisen — 
oſen anzugreifen un 5 5 en 5 8 8 3 i i dee Ihr 70 
15 Alber = eingetragen worden. ER Petrolin, Froſtpomade zur radikalen Beſeitigung eines jeden Froſtübels, jo lange Gelbgießermeiſter. Ein tüchtiger Brauer, welcher auch eine 
am 17. Aktober ane 5 ; i lästigen! a Kaution von mindeſtens 100 Thaler zu 
Poſen, den 16. Oktober 1862. ſolches noch nicht offener Schaden, und zur ſofortigen Hebung des to lä er Juckens der ſo—kũL? beſtellen vermag, wird unter böchft annebm⸗ 
önigli Kreisgericht enannten Winterbeulen, nebſt genaueren Gebrauchsanweiſungen. Für Auswärtige ver⸗ Lotteriel am billigſten bei Sutor, baten Bedingungen z re . 
Königliches b e endbar. Sprechſtunde 8—1 und 2—6 Uhr. e x olterielooſe, Kloſterſtr. 37 in Berlin. ſucht. Doran Neſletttrende wollen fich Ks 
Tn later | Sei dem Gafiboieiiger Wiaus-amninia id 
Konkurs⸗Eröffnung. ' At t e ſt. Thit. iotterie b. mir gewonnen. in Wreſchen melden. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. Rachdem ich die Methode der Frau Oelsner zur Entfernung der Hühneraugen näher Aftg⸗Willetin! Sn underpei en TOGSHER WER Sim 
den 1 Ottober 1862 Vorm. 12 Uhr. [tennen gelernt habe, beſcheinige ich hiermit gern, daß die Frau Oelsner bei Ausführung der Geſchäfts Bülletin! (5 eh 1 5 en d 


5 1 Operation eine große Gewandheit an den Tag legt und ihr Verfahren wegen des raſchen. Dies wöchentlich erſcheinende Blatt ver⸗ 
— das een Erfolges, 12 1 erzielt wird, der Schmerzloſigkeit und der Gefahrloſigkeit der in An⸗föffentlicht alle Berfäufe, Verpachtungen 
Anton Jetewski zu iſt der gen wendung kommenden Mittel, allen an Hühneraugen Leidenden aufs Beſte empfohlen werdenfund Subhaſtationen von Guüteru, Eta⸗ 
— Verwalter der Maffe iſtſ kanu, Dr. Glubrecht, Regierungs- und Medizinalrath. bliſſements 2c., ſowie Hypothek⸗Offerten, 
ber Wahrer Yeutenant J. Je. = gertältie eee Sh, 5 Offerten oller Ari eg enten ſic daher 

l Bee Ba ah erſchleſiſche Stei en, Stückkohle, die 91 erten aller Art; es empfi daher 
bel dier heftelt. Die Gläubiger des Gemein⸗ Tonne 1 Thlr. Tr Würfelkohle die Am Fi eilag, den allen Geſchaftsleuten, ſowie denen, die auf 


Rokietnica. 
Fin Lebrling kann ſofort oder zu Neujahr 
eintreten beim Bäckermeiſter 
©. 4. Brzozowski, Judenſtr. 3. 


Ein Knabe anſtändiger Eltern (moſaiſcher 


ſchuldners werden aufgefordert, in dem > 1 Thlr. 5 S ‘ 1860 [direktem Wege ſich ankaufen, bei Unterneh: Nora £ r ie 
Tonne 1 Thlr. 3 Sgr. verkauft f 31. irektem Wege ſich ankaufen, bei Unterne Konfeſſion), kann unter günſtigen Ver 
auf den 3. November 1862 W. Lange, St. Martin 72. 31, Daloh 720 1802, mungen beteiligen und von vortheilhaften Ges fhältnifien_in mein Deſtillationsgeſchäft ſofort 
Vormittage 11 Uhr - werden f dem Dominium ſchah eren Cage tet8 unterrichtet ſein wollen. bei freier Station als Lehrling aufgenommen 

vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor Der Bockverkauf aus mei- | ene Bettlern bei Breslau bar es ee 2 = 
Jablonski im Parterre-Bimmer Nr. 1 ans RE ner Stammſchäferei beginnt 20 Vegretti-Böcke jedem Beſteller prompt überſandt werden. — ñ —— 
beraumten Termine ihre, Erklarungen und . dun 24 Oktober f in.] Ein junger Mann rechtlicher Eltern dann in 


ae A jeſes Ber⸗ u : ip dert: dief m Das „Geſchäfts⸗Bülletin“ iſt das ein⸗ 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver Nitſche bei Alt⸗Boyen. meiſtbietend verfteigert; dieſelben find von zige Sentralblatt für Commiſſionen und 


rs oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ Lehmann. Böcken aus den beften Heerden Medlenburgsfs19 Senitatntutt ! Pain 
well en Verwalters abzugeben. ezüchtet. Auch werden wegen gänzlicher Ab⸗ Geſchäfts Offerten ir 0 u b 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner —— ſchaffung der Electoral⸗Böcke, die bisher reſer⸗ daher Nerkänfer de durch daſſelbe AR: 
etwas an Geld, Bapieren oder anderen Kuchen „e . Der Bod + Berfauf in der ges|pirten 12 Stück Elektoral⸗Boͤcke verſtei⸗]ſtiaſte Gelegenheit, einen Abſchluß auf Wege 
in Befit oder Gewaürſam haben, oder weiche fundenund woblbekammtendesrdelgert. Die Heerde iſt geſund und kann zu iederjLeim, DiöLTetem umd Foltenfreiem Jeſſe O Fort Beſchäftiaung bei A, L. Nele in 
deen den r ln, n E l er be Bene. S. . Sele ei e Se egen bellen dare 
2 ie N . 677 . 2 Ins u 18. Lim > 5 5 - 5 er 
an denſelben verabfolgen — 8 vie . 5 5 B. J osephy „ lungen und Anträge franco zu richten an A. Ein tüchtiger Ziegler findet ſofort eine Stelle 


mehr — — einschließlich l Der Wirtſchaftsbeamte zu Beiehetuse. Gutspächter. Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. auf dem Dom. Gowarzewo bei Poſen. 


meinem Geſchafte ſofort als Lehrling ein⸗ 
treten. 1 
Juaeob Sltuzeweski, Markt Nr. 73. 


Ein tüchtiger Konditorgehülfe findet ſo⸗ 


6 
In unſerem Verlage find erſchienen: [Kaufmänniſche Vereinigung 


Haushallungs-Raſender e e 


Waſſerſtand der Warthe: Rüböl loko 144 Br., p. Okt. 144—— 
Poſen, 5 Oktbr. Vrm. 8 Uhr K e 15 u. Gd., 143 Br., Okt.⸗Nov., den 
= 21,03 = = „5 — 3 ez. 


Jan., Jan.⸗Febr., Febr.⸗März, März⸗ 
Produkten⸗Börſe. 


Abril u. April⸗Mai 14 Br. 
Spiritus loko 14. Gd. p. Okt 144—14 5 
„Okt⸗Nov. 144 Gd., Nopbr.⸗Dez. 144 bz, 


Poſener 4% alte Pfandbriefe — — — | Berlin, 20. Oktober. Wind: S. Baro⸗ 
r erlin, 20. Oktober. Wind: S. Baro ; : 8 
. . „38 : — 99 — $ e err Wit⸗April⸗Mai 141— 143 bz. (Bresl. Hdl sbl.) 
7 . 7 4 meter: 28. Thermometer: früh 6°-+, Wit⸗ 8 
das Grassherzugthum Posen und die angrenzenden Prouinzenn = nee een, h und f ee 
d 7 Reentenbriefe — 996 — [ Weizen loko 65 a 76 Rt 85 5 
auf das Jahr 1863. „ rn Deuten 0 Weizen — n Ki Dar 81 4 50 b Thlr., Roggen 53—54 Thlr., Gerſte 36—42 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2% Sgr., einzeln 7½¼ Sgr. = 3 ee O 55 5 481 a 48 bz., Br. 1 Gd. Node 3 Tlr., N 
en = 5: Rreis-Obligationen — — — De: 47} a 464 bz. Br. u. Gd, Frubj. 455 bj icht. 
11 a 2 = 2 1 — d+ dv U. ‚ . . 
Comptoir⸗Wandkalender für 1863 ire Dal den — Frost Gerte 36 a a Ne „ Denen 

2 N = a. Stab Obige em =: 8 = afer lolo 23 a 26 Rt., Oktbr. 293 a 231 a 6 de 18. a 9 2 Umieh 5 ie 
en 5 2½ Sgr. - - Stadt-Vblig.11.Em. — et 5 3 Br., Nov.⸗Dez. 23 Br.,ten Woche wax ohngefähr dem der vorletzten 
im Dutend 21 Sor, einzeln 2 10 = N Gi Preuß. 34% Staats-Sculbih.— 91 — Festa 257 2 2 39 Dr, . Dez 23 B. Jſgleach und machten den größten Theil heiteiben 
Poſen, den 18. Oktober 1862. . . - 1 - Fal Aueh = — ' Rüböl loko 14449 t. Br., 144 a 143 bz., Okt. wie 1 au) — denen eine ſüd⸗ 
— — — — — 2 „Freiw. Anleihe — — — Gd. Okt.⸗Nov. 14½, aldeutſche Fabrik Pommern a 72—73 
D Geſch. w. um ſ. bell. ſtrahl. je gen. es! Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 4 = St.-Anlercl, 50152 — — — ge Be Gd. For „ Thlr., ferner eine ſächſiſche Kammgarnſpinne⸗ 
„ gepr. w., Unſchickl. kann n. E. D m.] Todesfälle. Magiſtratsſekretär Bartels? 5. Staats⸗Anleihe — 107 — bj, Br. u. Gd., April-Mai 145 Br., 14% Gd. rei tr. Ruſſen a 60 Thlr. und der oft er⸗ 
R. m. vorwf. Leber). iſt weit. nicht vorh., dah. Frau Collas, ven). Poſtwagenmeiſter Bahr] _ 31, Prämien⸗Anleihe — — — Leinöl loo 144 Pit. bz. \ wähnte Franzoſe wiederum 4—500 Ctr. fein 
beidftg. verwechſ. Dennoch unbedingt ja; da Schandwirth Herrmann, Frl. Schimmel verw.] Schleſiſche 5 7 Pfandbriefe — — — | Spiritus loko o ne Faß 151 a 154 bz., Okt. Märk, Pomm. und auch etwas Meckl. kaufte. 
d. 1 Berſt. u. Offenh. Achtg. begründ.: d.] Frau Stuhl machermeiſter Engel, Frau Damcke RN 8 - — — is a 15 bi. u. G 151 Br., Okt.⸗Nov. 155] Ein ſächſiſcher Handler nahm 150 Etr. * 2 
edl. Öejinn., d. ausdauernd. Bertr. u. d harm. und verw. Frau Stellmachermeiſter Berger in 80 niſche 4 en Lit A — — T ja 1% a 155 bz, Br. u, Gd., Nov. Dez 15 / niſche und 80 Ekr ruſſiſche Kammwollen. An 
Hauch Symp. erweck. J. 5 d. Uebeinſt. w.] Berlin, Hr. Weydener in Sagan, verw. Frau] Oberſchl.Eiſenb. St. Aktien Lat. a. — — — 1574 a 15 bz. u. Gd., 154 Br., April] mehrere Rheinländer wurden 4—500 Etr alte 
um voll, Off. u. Bertr. gebet. unt. 4. E. Kaufmann Franke, Frl. Eichhols in Euſtrin. . 2. Fior Alt arg. — — — [Mai 157 a 15 4153 Rt. bi., Br. u. Gd. fruſſiſche und mecklenburgiſche Locken verkauft. 
E. Z. Exp. d. Zeit. Jeutenant a. D. Baron v. Puttkammer in] Stargard⸗Poſ, Eiſenb. St. Akt. — — — Weizenmehl 0. 45 a 58, 0. u. . 44 a 41 Rt.] Erſtere Anfangs der 40 r, Letztere von 48—52 
K. W..... Charlottenburg, Prem. Lieut. Frhr. v. Zedlitz⸗ Polniſche Banknoten — 39 — | 3 Thlr. Der Verkehr mit inländiſchen Tuchma⸗ 


An 
D ist mich der Liebesbrief, wenn er Le Virginien, Dr. in Bonn, Ausland. Banknoten große Ap. — 
n e ko ne AR RR a Neueſte 5% D.C nee > 
Was nützt mich das Rendezvous, wenn's CCC 5 e Br J Gd 
1 ud © age Pr. r. 4 7 Br. u. „ 
nicht gehalten wird 2 Stadtldeater ul Pofen. HftNov. 418 b. ir. u. Gd. Nov.Dei. 40 
Dienftag, erſtes Gaſtſpiel des Herrn Herr⸗ Br., Dez.Jan. 40% Br., Jan.⸗Febr. 404 Br., 
Geſtohlen. mann, erſter — vom Stadttheater in Frühj. 405 Gd. 1 Br. = 
Zwei ſilb. Eßlöffel, gez. R. K. und W. K. Hamburg: Lucrezia Borgia. Große Oper Spiritus matter. Gekündigt 6000 Quart. 
dre Ki affe baron der eine gez. K’jin 3 Akten von Donizetti. Gennaro — Herr Mit Fab pr. Okt. 14% bz. u. Br., Nov. in. 
gi den Fall des Betreffens im königlichen Herrmann. Orſino — Fl, Werner. bz., Br. u. Gd., Dez. 144 bz. u. Br., Jan. 14 


Stettin, 20. Oktbr. Wetter: kühl u. ſtür⸗ 
miſch. Temperatur 10% P. Wind: SD. 

Weizen loko p. xy gelber 68— 71 bz., 
83 O9pfd. gelb. Okt. 71} bz. u. Br. Okt.⸗Nov. 
703 Br., 70 Gd., Frübj. 71 bz. u. Br. 

Roggen p. 2000pfd. loko 52—53 bz., Galiz. 
50—51 bz., 1 Ladung trauſ. 524 bz. 1 Ladung 
ſchwimm. p. Conn. p. Caſſa 83pfd. 516 bz. 


München, 17. Oktober. Hopfen. Umſatz 
180 Ztr. 1862er Holledauer Waare 112 — 22 
Fl. do. Spalter Stadtgut 140 Fl. do. Spalter 
Umgegend 140 Fl., do. fränkiſche Landwaare 
100108 Fl. pr. 112 Pfd. Zollpfd. 


izei⸗Präſidi Dem geehrten Publikum zeige] Gd. 4 Br., Febr. 145 Gd., 4 Br., Frühjahr. Okt. 51, P bs. Oktor.⸗ Nod 48%, bz, 3 Gd. i 

Polizei⸗Präſidio abzugeben. ö e cbenſt a 85 m Ben 1 410. . Gd. * Frübjabr 54, Ni.bi u. G. Roth (Franken), 15. Oktober. Wenn auch 
FD HR hierm \ 9 ! „ 5 h en m Gerſte loko p. 70pfd. Schleſ. 42—42: bz. die frühere Lebhaftigkeit im Verkehre nicht wie⸗ 
nn Künſtlerin Frau Jachmann Wag Bö Tel Bomm. 373, 38 bz. der kommt, jo find doch wieder viele Käufer ein- 
Familien: Nachrichten. ner, vom königlichen Hoftheater in Ber- Sörfen « ap Grhfen, Lofo 49-50 Tale l en do mob. daher sy a 

9 . wa lin, Mittwoch den 22. d. ihr Gaſtſpiel be“ Roggen, Stimmung flau. i ren 18 Di Fb. 4, K bs, k Br. zu 90, 95 und 100 Fl. gekauft 
Cari 3 — 2 Berlin bech a wir ginnt. Frau Jachmann - Wagner iſt ver⸗ = loko 50. Spiritus loko ohne Faß 151, f bz., kurze Antwerpen, 18. Oktober. Hopfen zu 
uns ergebenſt ia Aare 2585 pflichtet, am 1. November wieder am Hof⸗ Oktober November 48. Lieferung 158 bz., Oft. 154 bz, Ott.⸗Novbr. ſteigenden Preiſen geſucht. 1862er Aloſt 105 
Gratz, Grofberzoaldum Poſen, im Okto⸗ theater in Berlin aufzutreten, und kann da⸗ 2, Frübjabr 45t. 15½4, W bz. u. Br., Frübj. 15 u bz. bis 110 Fr., 1861er do. 100 —105 Fr. pr. 50 Ko. 
ber 1862. her hier nur einige Gaſtrollen geben. N eee weichend. 8 l. en 12 c, 1 Br, Oft. 8140 Aloſt, 18. Oktober. Hopfen 216—200 Fr. 
9 rau. ] Mittwoch, erſtes Gaſtſpiel der Frau Jach⸗ F r⸗ r., April⸗Mai 125,17, 2:03. Stg.) pr. 100 Kil. 5 

ud No Ile und Frau 9 Wai Fe 1 25 hr 9 77 Be Breslau, 20. Okt. Wetter: veränderlich. 


° Wärme, Wind: Süd⸗Oſt 
Weißer | 
77—80—84 Sgr., gelber ſchleſ. 72—74—76— 


ww 


. EB feed ne — —— [mann : ; Poperinghe, 17. Oktober. Neuer Hopfen 
r in 5 Alten von Schiler. Maria — Fr.| HRusöt, Stimmung mait 105-110 Fr. pr. 50 Kl. 

Sohn, der Keferendarius Oskar Macholz 1 er Fee 80 bed ber 144 
. 1 7 eim Herrn . er⸗Nov e ** 
im 26 Lebensſahre an der Lungenſchwindſucht“ Pie Wiederholungen von „Maurer in Frühjahr r 


: 9 9 e Wied ! A 1. 
de ieren ie e und Freun Berlin“ muſſen bis nach dem Gaſtſpiel ver“ Stimmung der Fondshörſe: behauptet. 
Marienwerder, den 19. Oktober 1862. ſchoben werden. Staatsſchuldſcheine 91}. 


i je Kommiſſionsräthi n S Salan. | Rus: 4% Pfandbriefe 983. 
Die vu 5 Defonomie-SEommiffiondeätbi Lambert 8 Salon. x uche gie, 1 7 55 f rief 


r n Mittwoch den 22. Oktober 


au uu 


g Thermometer und Barometerſtand, Winterraps 220—234—248 Sgr., Winter⸗Nio umgeſetzt. Zink 1000 Str. loko 11% 

an 2 Salon 5 Concerrt. jo wie Windrichtung zu Poſen frübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübjen] 1000 Ztr. lte bis medio De —— 11%. 

olf Macho. Taunhbäuſer⸗Marſch. Ouvert. Die lust“ vom 13. Oftbr. bis 19. Oftbr. 1862. 190204214 Sor p. 150 Pfd. Bru mſterdam, Weizen unverän- 
Feute Nacht ſtarb nach kurzen aber ſchweren [gen Weiber.“ Erſtes Konzert von Beriot.— : 


| Thermometer: 


gr. N tto. . Okt. 
Rother ord. Ren, 8 —10 Rt. mittel — * — * ee T8. Nn debt 


eiden, an Erſchellung der Wirbelſäule, [Inf. militaire. Nachruf an Weber. Barometer⸗ ga; 1112, fein 13— Raps Dftober 
— — innigft belle Vater und Gatte Jo⸗ Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. Tag. F ſtand. Wu. ord. 15 mittel 1815 , fein 10—18, hoch⸗47½, Mai 47½. ö 
ann Samuel Fechner in feinem 63. Le⸗] 5 Billets für 15 Sgr. (in allen Konzerten - fein 19—20 Rt. London, 20. Okt. Guter engliſcher Wei- 
ens jahre. zu verwenden), ſind bei den Herren Ea. 13. Okt. ＋ 6212 6273. 7.5L. SW. ] Kartoſfel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% en theilweife einen höher Forma neh 2 
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten und Ile. @. oel, ſowie Abends anſ 14. + 70, L11527 11, NW. Tralles) 144 Rt. Gd. ; — Beſte Malzgerſte einen böber 8 fer 
reunden dieſe traurige Anzeige und bitten um der Kaſſe u haben. 4 l 15. |+ 424 9328 ⸗ 2,0 NO. | An der Börſe. Roggen p. Okt. 45 1 Y. billiger. Kalte Witterun Haſer 
tile Theilnahme. Die Beerdigung findet| 8 Rauchen iſt nur im Nebenſaaleſ 16. + 000+ 95 28 05 SO. Br., Okt.⸗Nop. 44 bz, u. Br. 15750 43 Br., billiger. g. 
tatt am 22. d. M. geſtattet diadeck. 17. ＋ 5311838 0% NW. Dez.⸗Jan. 424 Br., April⸗Mai 42} Gd. u. Br.] Liverpool, 20. Okt. Baumwolle: 3000 
Bolewice bei Neuſtadt b. P., 20. Okt. 1002 18. = 4 66% 85727 = 80-8. 


Dienfiag den 21. Oktober friſche Wurſt bei 


Ballen Umſatz; mehr gefragt, doch weniger 


19. = 78 802775 NW. geboten. 


Hafer, p. Okt. 20 Gd., April-Mai 214 bz. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. u. Gd. 


Ausländiſche Fonds. Luremburger Bank 4 |104$ etw bz Be Brest. Schw. Freib. 4 — — Thüringer II. Ser. f — Gold, Silber und Papiergeld. 
2 ” Sch Wetallimneb 5 158 6 Magdeb. Nrwwatbk. 4 950 B g Brieg-Neißer 4 — — do. III. Ser. 4 100 f B Friedri D 8 
ſonds⸗ u Aktienhörfe do. National-⸗Anl. 5 674 B Meininger Kreditbk. 4 98 etw bz u BJCöln-Grefeld 45100 8 do. IV. Ser. 4 40 Gold- Kronen — 9. 7. 
7 po. 250fl. Pram. Ob. 4 745 bz ee 1 7 12 b ee 2 50 > 5 ſenbahn - Aktien. . — 11030 
. 1862. Ido. 100fl. Kred. Looſe — 71 b Norddeutſche do. 4 u r m 3 Aachen Düſſeldorf 34 877 0 FSovereigns — 6. 214 bz 
eee de. 3 Vosſe c n8ec) 5 Ti bu @ Deſtr Kredit. da. 15 17195 bu de 4 361 8 dagen Balena ( 30 bg Napoleon . — . 10 3 u @ 
5 Ei i 5 88 Pomm. Ritter⸗do. 4 94 B do. III. Em. | 964 A 9 4 94 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 461% B 
Preußiſche Fonds 5. Stieglitz Anl. z 7 E d 471010 mſterd. Notterd. fe | p 
i Sa un, e e en ae, Bete e en e me dee fes, e g ig ie g pp. 8 8 
‚ 3 \Engfifche Anl. etw bz . Bank-⸗Anth. 43 . 7: Om. 0 t. . pr. Z. Pfd. f. — 29. 
,, ß jacke sn BERGEN ia 
5 5 2) do. 8 50. 2 ; 8 Berlin⸗Hambur 12 d — 

n 5 02 8 (1859: | do. v. F. 18625 | 92% bu B [Zhüring. Bank 4 | 594 © 1 N 10 & 5 209. bz do. (einl, in Sehe) 99 G 
1856410 25 03 [102405] (Poln. Schatz O. 4 854 8 Vereinabnk. Hamb. 4 1015 G Ni . Berlin⸗Stettin 4 1314 bz eſtr. Banknoten — 821 bz 
5 18534 99 5 5 8 Gert. A. 300 fl., 5 | 95 © Weimar. Bank 4 89 5 1 r Bresl. Schw. Freib. 4 1365-4 bz oln a u 89H b 
: 55/3110: S do. B. 200 Fl. — 24 G r EEE U DA 285 Brieg⸗Neiße 4 uſſiſche do. — 89} b 
nde Sade 3 22 N ER u. i. SR. 4 883 bz u Prioritate Obligationen. We Et m 05 b Cöln⸗Minden i et Imduftrie-Aktien. 

KurruNeum Schldv sf 91 bz Part. O. 500 Fl. 4 94 Aachen⸗Düſſeldorf 4 945 bz Niederschl. Zweigb. 5 1011 B Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 58 rn ” 

Bert, Sade Se. f g . 374 5 * en 198. b9 Nordb. Fried Wilh. 4 — — — N 4 8 Bell Eins, Fal. 9 27 8 
f ; urh. r. Looſe — 57, do. III. Em. 4 — — At pri o. do. | erl. Eifenb. Fab. 

Bal. Bidet SEE 15 B Neue Bad. 35fl. Looſ. — 314 B Aachen⸗Maſtricht hi 5 N en 3 3 881 5 Löbau-Zittauer 4 — — Hörder Hüttenv. A. 5 | 944 G 
„Aur, u. Be (OR 93 bz en he ien — — do. Lit C4 | 9748 e Nan ae 
(Markiſche 4 11014 8 Schwed. Präm. Anl.—— — Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — Seh si a an 

f 516 — ge —— 5 | g a deb. L 4 265 b oncordia 4 109 G 
n Bant- und Kredit- Aftien und de Se ar * 3 % „ der EB 851 0 Maßdeb. Witiend. 4 46 bz Magdeb Feuerverſ 4 500 8 
Pommerche 31 918 3 Antheilfheine  - es. iI. S. 5 h S) 31 85 dz [lit. Bee Fran St 3 Pale bz ud Pianudwigb. 4 127 by Wechſel⸗ Turſc vom 18. Otibt. 

EN do. ame 4 01 bz Berl. Kaſſenderein 4 17 W ] do. W. Ser. 5 — — [44 100} Deſtr. südl. öl tob. 3 5 zu Mecklenburger 4 62 bz — rt EN 

I Poſenſche 4 04; b Berl. Handels. Geſ. 4 94 G do. Düſſeld. Elverf. 4 943 G lz Pr. Wilh. I. S 6 3 Münſter⸗Hammer 4 1 Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 143g bz 

2 N do 31 80 0 Braunſchwg. Bank 4 | 64 © do. „Em. 5 — — . Niederſchleſ. Märk. 4 | 99 3 do,  2M.4 14 

2 do. neue 4 | 984 05 remer do. 4 104 8 III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 95 bz * Niederſche Sn | 68 Mein 1514 bz 

Schleſiſche 3 340 G Coburger Kredit-do. 4 | 81 B do. II. Ser. 43100 bz Rheiniſche Dr. Obl. 4 — — Nordb., Frd nr 65 etw-643 bz do. 18 1. sl ‚1505 b 

do. B. garant. 3 — — anzig. Priv. Bk. 4 11034 G Berlin-Anhalt as do. v. Staat garant. 35 90 B Oberſchl. Lt. A. u. C. 35172 b aber 8 3 6. 214 bz 
Weſtpreußiſche 370 884 bz Darmſtadter Kred. 4 92 etw bz do. 1 1 hi: Prior Obl. 4 993-463 [1862 do. Lt. B. 35154 De 8 r. 2M. 35 79 bz 

do 4 995 bz do. Zettel⸗Bank 4 1014 G Berlin⸗Hamburg 44 99 bz gehein⸗Rahen- St 44 9 9920 55 Franz. Staat. 0 131% bz ien 150 fl. 8 T. = 815 bz 

do. neue 4 988 b Deſſauer Kredit B. 4 25 bz do. II. Em. 4 —.— * F un 10 8 3 DOeſt. ſdl. StB (Lom) 5 1505-4 bz Pa do. 2 M. 5 20 
Kur. u Meumärk. 4 100 0 Deſſauer Landesbk. 4 225 etw bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 994 bz Ruhrort- Crefeld 41 998 0 9 4 | 50 bz ugsb. 100 fl 2M. 3 56. 2 bz 

E (Pommerſche 4 100 f bz Disk. Komm. Anth. 4 995 etw bz do. Litt B. 4 99 a do II. Ser. 4 93 & Pr. Wilh. (Steel⸗V)ſ4 581 bz Nude 100 2M. 24 56. 28 bz 

= Poſenſche 4 995 bz Genfer Kreditbank 4 445 bz u G do. Litt. C. 4 100 or, A 44 995 B Rheiniſche 4 97 9 eipzig 100 Tlr. ST. 4 | 993 G 

= breußiſche 4 | 998 oz Geraer Bank 4 95 etw bz do. Litt. D. 45 100 G Stargard⸗Pofen TE re do. Stamm⸗Pr. 4 105 0 do. do. N 4 994 G 

= hein.⸗Weſtf. 4 90 b Gothaer Privat do. 4 | 854 B Berlin⸗Stettin 43 — — do II. Em. 41014 © ee 425 © Petersb. 100 R.3W 5 | 985 bz 

/ Sͤchſiſe ( 100 3 Hannoverſche do. 4 | 99 etw bz do. II. Em. 4 974 bz d. HII. mA Ruhrort. Exefeld 36 le „20. do. 3M 4 | 98 bz 

1 Schleſiſche 4 11004 G Lonigsb. Privatbt. 4 100 B do. III. Em. 4 971 bz Tbüringer 4100 B Stargard. Poſen 31115 B Brem 100 Tl 87 24140 bz 

Leipziger Kreditbk. 4 80 etw bz u Gldo. IV. S. v. St. gar. 410 Thüringer 4 127 bz arſchau 90R. 8ST. 5 | 884 bz 


2 bz 
Bei meiſt feſter Haltung zeigte ſich heute der Verkehr ziemlich eingeſchränkt. 
„20. Okt. Die Stimmung war etwas feſter. Kurheſſiſche Looſe 574. Badiſche Looſe 55. 5% Metalligues 563. 43% Metalliques 494. 1854 Looſe 727. Oeſt⸗ 
a 1 Nee Komm. » Anth. = Deitr. Kredit. Bank- Aktien 914. bz u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 735 Br. reichiſche National» Anlehen 65%. Oeſtr. Franz. Staats- Eiſenbahn-Aktien 228. 1 Def, Bankantheile 7051 Oeſtrei⸗ 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 985 Br. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Akt. 137 Gd. dito Prior. 8 974 chiſche Kreditaktien 214. Neueſte öſtreich. Anleihe 733. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1234. Rhein ⸗Nahebahn 28. Hei- 
Br dito Prior. Oblig. Lit. D. 102 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 102} Br. Köln⸗Mind. Prior. 951 Br. Neiße ſiſche ae 1263. 


f Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1723 Br. do. Lit. B —. do. Prior. Oblig. 974 Br do. Prior. Oblig. amburg, Montag 20. Okt., Nachmittags 2 Uhr 20 Min. Sehr geſchäftslos. 

e dire Si ii F. 863 Br. a 504 Br. Koſel Oderberger 594 Br do. Prior. Ichlußkurſe. National » Anleihe 67. Oeſtr. Kreditaktien 90}. 9% Spanier 46. 1% Spanier 43. Mexi⸗ 
Dblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oblig. —. a e tolz. Norddeutsche Bank 99k. Rheinische 96k. Märkiſch-Berziſche —. Nordbahn 64. 

a Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. i London. Montag 20 Oktbr., Nachmittags 3 Uhr. Silber 61}. 
Frankfurt a. M., Montag 20. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Fonds und Induſtriepa⸗ Konſols 93%. 1% Spanier a. Merikaner 33}. Sardinier 82. 5% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 95. 

piere bei ziemlich belebtem Geſchäft beſſer. Wechſel auf Wien geſtiegen. Böhmiſche Weſtbahn 748. Amſterdam, Montag 20 Ok., Nachm. 4 Uhr. Stille Börſe. 
Solußkurſe. Staats- Prämien- Anleibe 127. Preuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen » Berbach 138. Ber⸗ Der Kurs der Zproz Rente aus Paris von tape 5 5 war 71, 15, der des Credit mobilier 1188 gemeldet. 

liner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 8S}. Londoner Wechſel 1134. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 952. 5% Oeſtr. Nat. Anl. 623. 50% Metalliques Lit. B. 


) 6 ques f. 5% Metalliques 5 48 Metalliques 274. 
Darmſtädter Bankaktien 223}. Darmſtädter Zettelbanf 254. Meininger Kreditaktien 974. Luremburger Kreditbanf, | 1% Spanier 45. 3%, Spanier 49%. 5% Stieglitz de 1855 914. Merikaner 314. Wiener Wechſel 934. Ham⸗ 


1045. 3% Spanier 50. 1% Spanier 443. Span. Kreditbank Pereira 825. Span. Kreditbank von Rothſchild 600. I burger Wechſel 353. Holländiſche Integrale 64. 
F ͤ  DISSRFEN SrBr 
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